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Regierung und Friedensbedingungen.
Kundgebung der Regierung.

Berlin, Mail. (W. T. B.) Der Reichspräſident und die
Reichsregierung veröffentlichen folgenden Aufruf z

An das deutſche Volk!
Der redſiche Friedenswille unſeres ſchwer duſdenden Volkes

fand die erſte Antwort in m harten Waffenſtillſtands
bedingungen. Das deutſche Volk S Waffen niedergele
und alle Verpflichtungen des nſtillſtandes, ſo ſchwer
auch waren, ehrlich gehalten. Trotzdem ſetzten unſere Gegner
ſechs Monate lang den Krieg durch Aufrechterhaltung der
Hungerblockade fort. Das deutſche Volk trug alle Laſten im
Vertrauen auf die durch die Note vom 5. Rovember 1918 von
den Alliierten gegebene Zuſage, der Friede ein Friede des
Rechtes anf der Grundlage der 14 Punkte Wilſons ſein würde.

Was uns jetzt in den angeſonnen wird, widerſpricht der gegebenen v ſt für das
deutſche Volk unerträglich und auch bei Aufbietung aller
Kräfte nnerfüllbar. Gewalt ohne Maß und Grenge ſoll
dem deutſchen Volke angetan werden. Ans ſolchem aufgezwun

en Frieden müßte neuer Haß zwiſchen den Völkern und im
auf der Geſchichte neues Morden erwachſen. Die Welt

müßte jede Hoffnung auf den die Völker befreienden und heilen
den, den Frieden ſichernden Völkerbund begraben. Zerſtücklung
und i des deutſchen Volkes, Aus lieferung der deut

ſchen Arbeiter an den fremden Kavpitalismus zu menſchen

r r Jaregſa e n verepu r m enGewaltfriedens.
der Vergewal mit dem Vorſchldes Friedens des ehe anf der eines

Bslkerfriedens beantworten. Die tiefe Erregung, die alle deut
chen Volkskreiſe ergriffen hat, legt Zeugnis davon ab, daß die

ntſche Regierung den entſchlöſſenen Willen des deutſchen
Volkes zum Ausdruck bringt. Die deutſche Regierung wird alle
Kräfte anſpannen, um für das deutſche Volk dieſelbe nationale
Einheit und Unabhängigkeit und dieſelbe Freiheit der Arbeit in
Wirtſchaft und Kultur zu erlangen, welche die Alliierten allen
Völkern Europas geben wollen, nur unſerem Volke nicht. Unſer
Volk muß ſich darch eigenes Handeln retten.

Angeſichts dieſer Gefahr der müſſen das dentſche
Volk und ſeine von ihm ſelbſt gewählte Regierung zuſammen
ſtehen, ohne Unterſchied der Parteien. Möge Deutſchland ſich

fammenſchließen in dem einmütigen Willen, das veftſche
olk, das deutſche Volkstum und die gewonnene Freiheit zu

wahren! Jeder Gedanke, der ganze Wille der Nation gehören
jetzt der Arbeit für die Erhaltung und Wiederaufrichtung unfe-

res Vaterlandes. Die Regierung ruft alle Volksgenoſſen anuf,
in dieſer ſchweren Stunde mit ihr auszuharren in wechſel-
ſeitigem Vertrauen auf dem Wege der Pflicht und im Glauben
an den Sieg der Vernunft und des Rechts.

Der Reichspräſident.
Die Reichsminiſter Scheidemann, Prenß,

DHernburg, David, Exzberger, Noske, Wiſſell,
Schmidt, Sauer, Bell,

Der Friedensvertrag vor dem Friedens
ausſchuſſe.

Berlin, 9. Mai. (W. T. B.) Der Friedensausſchuß trat
heute nachmittag 5 Uhr zuſammen. Die Mitglieder des Friedens
ausſchuſſes ſind heute vollſtändig erſchienen, ebenſo zahlreiche
Mitglieder der Nationalverſammlung. Präſident Fehren-
bach eröffnet die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, in der
er erklärte: Der Friedensvertag bedeute eine

Verſklavung des deutſchen Volles
für ewige Zeiten. Der Friedensausſchuß ſtehe jetzt vor einer
ungeheuer ſchwierigen Aufgabe. Er erhoffe vom Friedensaus
ſchuß und der ganzen Nationalverſammlung eine Haltung, die
nur darauf bedacht ſei, der Würde des Vaterlandes und der Not
unſeres Volkes gerecht zu werden.

Hierauf ergriff Miniſterpräſident Scheidemann das Wort.
Scheidemann erklärte u. a.: Ter heutige Tag gab uns nach dem
ſechsmonatlichen Martyrium des Waffenſtillſtandes die Kennt
nis der Hauptteile der feindlichen Friedensbedingungen. Er
bedeutet die tiefſte Stufe des deutſchen Niederganges, ja viel
leicht noch nicht einmal. Ein Ja ſowohl als auch ein Nein
können uns noch tiefer, noch hoffnungsloſer in die ſtaatliche und
nationale Vernichtung hineinſtoßen, und alle die Nebenbedin
gungen. die uns bisher noch nicht bekannt ſind, die aber in zahl
reichen zu den erſten Depeſchen ſich ſchon ankündigen,
werden das Wiederaufkommen durch taufend kleinere und
größere Feſſeln unmöglich machen. Meine Herren! Wir ſtehen

am Grabe des deutſchen Volkes,
wenn alles das, was ſich hier Friedensbedingungen nennt, zur
vertraglichen Tatſache wird. Fch kann Jhnen ſchon angeſichts
der noch nicht vollſtändigen Ueberſicht keine reſtloſe Darlegung
von der Stellungnahme der Regierung geben. Die Reichs
regierung muß auch dieſes Dokument des Haſſes und der Ver
blendung politiſch nüchtern behandeln. Sie würde ihre Pflicht
aufs ſchwerſte verletzen, wenn ſie ſich Empfindungen überlaſſen
wollte, die das dürfen Sie mir glauben ihr ebenſo nahe
liegen, wie ſachlich vereinen laſſen. Sie kann ſich allerdings
gur ſchwer zu dem Glauben verſtehen, daß unſere Gegner in

ſche Volksreg wird

Proletarigat dieſen r Fall

dieſer ernſteſten Stunde der Welt eine Art Verhandlungs-
programm vorgelegt haben, um das nun der Schacher losgehen
ſoll. Sie hofft aber eine Einigung nicht vom Handeln, ſondern
vom Verhandeln, und in dieſem Sinne hat ſie die Delegation
in Verſailles angewieſen, alles das, was ich Jhnen auszuführen
die Ehre hatte, den feindlichen Regierungen in einer Note dar
zulegen. Gleichzeitig die gewünſchten Gegenvorſchläge inner
halb der vorgeſehenen Friſten in Ausſicht zu ſtellen und ſchließ
lich um die mündliche Ausſprache zu verſuchen, in der vor allem
Auskunft über die Gründe zu erteilen wäre, welche zur Auf-
ſtellung dieſer oder jener Forderung geführt haben. Die Reichs
regierung will dieſe Verhandlungen, will zum Frieden kommen.

Auf Antrag der Abg. Gröber und Haußmann vertagt
ſich hierauf der Friedensagausſchuß auf eine halbe Stunde.

Nach der Pauſe macht Präſident Fehrenbach nachſtehende
Mitteilung:

Jn Uebereinſtimmung mit den Führern ſämtlicher Parteien
habe ich folgende Exklärung abzugeben:

Der Herr Miniſterpräſident hat mit Recht den Friedens
vertrag, ſo wie er uns von unſeren Feinden vorgelegt wurde,
für unerträglich und unerfüllbar erkannt. Er
hat zugleich dargetan, daß Verhandlungen mit unſeren Gegnern
eingeleitet würden. Wir ſind damit einverſtanden, daß auf
dieſem Wege der Verſuch gemacht werde, einen Frieden zuſtande
zu bringen, der für das deutſche Volk erträglich und erfüllbar
iſt. Jch berufe auf einmütigen Wunſch aller Fraktionen das
Plenum der Nationalverſammlung auf nächſten
Montag, den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, nach Berlin ein. Die
Mitglieder des Friedensausſchuffes werde ich alsbald zuſammen
berufen.

Hierauf ſchließt die Sitzung

Die Haltung der Regierung.
BerUn, 8. Mai. Die Reichsregierung ſoll der Auffaffung

ſein, dak der vorliegende Friedensvertragscutwurf der Entente
für Teutſchland nunerträglich und unexfſüllbar ſei.
Trotzdem hat das Kablnett beſchleſſen, in Verhandlungen
mit den Gegnern einzutreten. Die dentſchen Lelegierten heben
daher die Tuweiſung erhalten, innerhalb der beſtimmten Friſt
Gegenvorſchläge zu machen, von denen erhofft wird, daß
ſie zu Verhandlungen führen. Tieſe Gegenvorſchläge werden
ſich auf die 14 Punkte Wilſons ſtützen. as nach Angabe der
deutſchen Gegenvorſchläge ſeitens der Entente geſchehen wird,
läßt ſich natürlich nicht vorausſagen. Zurzeit iſt die dentſche
Teiegation in Verſailles mit der Prüfung des gegneriſchen
Enwurfes beſchäftigt.

Die preußiſche Landesverſamnmlung gegen
den Gewaltfrieden.

Berlin, 8. Mai. Nach 2 Uhr eröffnete der Vizepräſident
rentzel die Sitzung und erteilte dem Miniſterpräſi
enten Hirſch das Wort zu einer Erklärung außerhalb

der Tagesordnung. Der Miniſterpräſident führte u. a. aus:
In den heute vorliegenden Bedingungen handelt es ſich um
einen reinen Machtfrieden. Sollte er wirr tiri
ſo wäre das für unſer Vaterland nichts als Sklaverei,
für ganz Europa nene Unruhe und neues Blut-
vergießen. Jn dieſem ernſteſten Augenblick der preußiſchen
und deutſchen Geſchichte heißt es vor allem, den Dingen fühl
begegnen. Wir ſtehen vor der Frage: Sein oder Nicht-
ſein Geſchloſſen muß ſich das ganze Volk hinter die Reichs
und Staatsregierung ſtellen, um den geplanten Gewaltfrieden
umzuwandeln,

ach der Erklärung des Miniſterpräſidenfen, die Satz für
Sas von ſtürmiſchen Kundgebungen begleitet war, gab der
Vizepräſident Frentzel folgende Erklärung ab:

„Jch bin beauftragt worden, im Namen einer großen Anzahl
von Mitgliedern dieſes l den ſtärkſten Widerſpruch ſp
erheben gegen ein Vorgehen, das auf nichts anderes hinzielt,
als darauf, Deutſchland und insbeſondere das preußiſche Volk
auf immer und ewig aus den Reihen der an den Geſchicken der
Welt mitwirkenden Völker zu ſtreichen. Die heutigen Friedens
bedingungen verſtoßen gegen alles, was uns als Grundlage
ſeitens der Wortführer der feindlichen Mächte unbedingt zu
eſagt worden iſt. Dadurch würden dieſe Bedingungen zum
echtöbruch. Die ſchwerſte Stunde iſt für uns angebrochen.

Wir treten ihr mit Faſſung und Würde, aber auch mit ſchwerer
Ent ſchloſſenheit gegenüber.

Für die Fraktion der unabhängigen Sozialdemokratie gab
darauf Adolf Hoffmann eine Erklärung ab:

Die Partei der unabhängigen Sozialdemokratie verurteilt den Gewaltfrieden anf dasſchärfſte. Von den imperialiſtiſchen Regie ugen der Entente
waren andere Bedingungen nicht zu erwarten Dieſer Friedens
vertrag 1 die Folge des kapitaliſtiſchen Syſtems. Schuld
daran ſind die kapitaliſtiſchen Raub- und Ge
walt politiker aller bürgerlichen PVarteien,aber auch die Nationalſozialiſten ſeit dem Auguſt
1914. Bei der Zuſammenſetzung der Friedensdelegatien waren
andere Bedingungen auch W nicht zu erwarten. Zum Schluß

Hoffmann die Hoffnung aus, daß das internatienale
ringen würde, ſowie

tewſk zu Fall gebracht habe.
offmanns erhielt der Vizepräſident die Er
auſes, die Sitzung bis auf unbe

es den Gewaltfrieden von Breſt-
Nach der Rede

mächtigung des
Kkimmte Zeit zu vertagen

Gewaltfrieden!
Ueber die Friedensbedingungen, die der „Tiger“ Clemenceau

am Mittwoch in Verſailles der deutſchen Abordnung im Namen
der Entente überreicht hat, gibt es im ganzen deutſchen Volke
nur eine Meinung: ſie ſind für Teutſchland vernichtend! Die
vierzehn Punkte des Wilſonſchen Gerechtigkeitsfriedens ſind zu
Schall und Rauch zerſtoben. Ein nackter, brutaler, unbarm-
herziger Gewaltfrieden grinſt uns höhniſch“ an. Er iſt mit
planmäßiger Grauſamkeit darauf berechnet, dem deutſchen
Volke den Atem abzuſchnüren und es für alle Zeit aus der
Reihe der europäiſchen Großmächte auszuläſchen. Er bedeutet
für Jahrzehnte Deutſchlands wirtſchaftlichen, politiſchen und
moraliſchen Tod. Man will Deutſchland bewußt an ſeinem
Lebensnerv treffen, ihm durch Wegnähme lebenswichtiger Ge
biete die Lebensadern unterbinden. Die Friedensbedingungen
bedeuten für Deutſchland, wie das engliſche Blatt Daily News
mit zyniſcher Offenheit ſchreibt, „den Verluſt eines
Drittels der deutſchen Steinkohlen, drei-
viertel der Eiſenerze, dreiviertel der Zinn-produktion und mehr als eines Drittels ſeiner Hochöfen.
Kurzum, Deutſchland werde ſeiner Hilfsmittel
beraubt und nach allerdem noch aufgefordert, eine Summe
zu bezahlen, die es, ſelbſt wenn es dieſe Hilfsmittel noch beſäße,
nicht zahlen könnte.

Auf das kohlen und erzreiche Saargebiet legt Frankreich
57 Hand, Oberſchleſien mit ſeinen Kohlenlagern ſoll den

olen ausgeliefert werden. Deutſchland dieſer S
ſtoffgebiete berauben, das heißt, es zu völliger wirtſchaftlicher
Ohnmacht verurteilen, es ſo zu Boden ſchlagen, daß es ſich
niemals wieder zu erheben vermag. Dazu kommt dann noch
die Wegnahme der Kolonien und die drückende Wucht all der
anderen Laſten und Einſchnürungen, die hier alle im einzelnen
aufzuzählen, zu weit führen würde.

Angeſichts all dieſer ungeheuerlichen Zumukungen I es
ſich wohl verſtehen, wenn die reaktionär-bürgerlich-kapitaliſtiſche
Preſſe ein Sturm der Entrüſtung durchbrauſt und ſie die An
nahme dieſer vernichtenden Friedensbedingungen einmütig ab
lehnt. Nein! Niemals! Tag der deutſchen Schmachl Die
Schmach von Verſailles! uſw. ſo tönt es einem aus dem bürger-
lichen Blätterwalde entrüſtet entgegen. Nun, dieſe Empörung
mag ehrlich gemeint ſein: das ſittliche Recht dazu müſſen
wir all dieſen hyſteriſchen Schreiern ganz entſchieden beſtreiten.
Das haben ſie längſt verwirkt. Denn die kapitaliſtiſch-impe-
rialiſtiſchen Gewakthaber, die heute das deutſche Volk durch einen
brutalen Gewaltfrieden erdroſſeln wollen, ſind doch nur Fleiſch
von ihrem Fleiſch und Bein von ihrem Bein. Die unerſätt-
lichen Raubgelüſte, die jetzt der Entente-Jmperialismus ſo
unverhüllt zeigt und die er gierig zu befriedigen ſucht, weil er
in der ungeheuerlichſten Menſchenſchlächterei, die je die Menſch
heit geſchändet hat, Sieger geblieben iſt, ſind Urnatur und
Weſznsart des imperialiſtiſchen Kapitalismus
überhaupt. Sie ſind dem deutſchen Jmperialismus
genau ſo eigen, wie dem franzöſiſchen, engliſchen, italieni
ſchen uſw.

Wie der Krieg untrennbar iſt von dem imperialiſtiſchen
Kapitalismus, ſo die Eroberungsſucht. Der Weltkapitalismus
hat das gräßliche Ungeheuer dieſes Welikrieges gezüchtet: ſein
Weſen iſt Ausbeutung, Unterdrückung, Knechtung, iſt Gewalt.
Jm Jnnern jedes kapitaliſtiſchen Landes unterdrückt und knech
tet er die große, die ſchaffende Mehrheit des Volkes, und nach
außen Länder und Völker. Unterdrückung und Gewalt haſſen
und verabſcheuen, bedeutet daher nichts anderes als den Kapi
talismus, wie alle Urſachen der Unterdrückung und Ver
gewaltigung bekämpfen.

Davon ſind aber in Deutſchland gerade alle die am
weiteſten entfernt, die jetzt am heftigſten und lauteſten übetz
den „Gewaltfrieden“ toben und kreiſchen. Alſo iſt all das kläg
liche Gezeter im Grunde nichts als elende Lüge und Heuchelei,Wenigſtens muß es ſo auf den wirken, der ſich nicht ſag die

Oberfläche der Dinge blenden läßt. Die bürgerlich-kapitali-
ſtiſchen Herrſchaften, die ſich jezt vor Empörung förmlich über
ſchlagen, verlangen daher auch etwas zuviel von uns, wenn ſie
meinen, ihr Gekreiſche könne großen Eindruck auf uns machen.

Freilich, ſie ſtecken ja alle in der kapitaliſtiſchen Haut, die ſie
nicht ablegen können. Sie ſehen die Gewalt nur immer er
dann, wenn ſie ſich gegen ſie wendet. Dort wo ſie ſie fe
gegen andere anwenden, iſt ſie ihnen eine Selbſtverſtänd
lichkeit. Wie haben ſie doch die Gewalt verherrlicht, als dia
deutſchen Staatsmänner die Welt verbrecheriſch in den grauen
hafteſten aller Kriege ſtürzten! Sie haben nicht nur nichts
getan, um den Krieg, das deutſche Unglück in ſeinen Anfängen
zu verbindern, ſie haben ſich alle mit einer wahren Wolluſt in
die Weltkataſtrophe geſtürzt weil ſie glaubten, das Welten
ſchickſal zu ihren Gunſten meiſtern zu können. Da brauſt der
„nationale“ Kriegsſturm über die machtvollen Friedenskund
gebungen der deutſchen Sozialdemokratie hinweg und riß alles
in ſeinen verderbenbringende Strudel. Da wurde Un
abhängige Sozialdemokratie wegen ihrer Friedensbeſtredurch den Belagerungszuſtand gelnebelt, verfolgt, e
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BreſtLitowſk und ſie triumphiert
dateska des „Reichswehrminiſters“ Noske. Wo blied da die
ſittliche Entrüſtung als der General Hoffm i
r den irre in Breſt-Litowſk hämmerte und
man dem ruſſiſchen Volke einen achvo Gewaldren re ſam nenBVo blieb die Gerechtigkeitsliebe, als man freventlich
überfiel, durch feierliche Unterſchrift verbürgte Verträge brach?
Gab' es nicht in Deutſchland ſelbſt unter den ſogenannten „Libe
ralen Leute, die Nordfrankreich, Belgien uſw. ſtrupellos an

nektieren wollten 3Erſt dieſer Tage ſpielte uns der Zufall eine Nummer der
SaaleZeitung vom 27. Auguſt 1914 in die Hände. Darin
befindet ſich ein Aufſatz überſchrieben: Das deutſche Bel
gien. Jn dieſem Aufſatze iſt an einer Stelle zu leſen:

„Ob alſo Belgien wirklich zu Deutſchland gehören wird:
dieſe Frage zu beantworten, müſſen wir der Zukunft über
laſſen. Ein anderes iſt es, wie wir uns, heute ſchon, zu
der Möglichkeit ſtellen.

e der Aufſatz ſchließt mit dem durchaus unmißverſtändlichen

Und wenn das Vild der deutſch-ſchreibenden belgiſchen
Blätter heute etwas tragikomiſch iſt, die Zeit muß kommen,
da z das erzwungene Deutſchtum in freiwilliges
wandelt.“

Es iſt allerdings ganz anders gekommen, als man es ſich
ſo ſchön ausgemalt hatte. Heute tut man freilich ſo, als ob man
niemals Welteroberungspläne verfolgt und niemals gewalt-
ſame „Angliederungen“ befürwortet hätte. Man ſpekuliert
dabei auf die leichte Vergeßlichkeit und auf die Ge
dankenloſigkeit der großen Mengel Aber die Weltgeſchichte geht ihre eigenen? Wege. Und wenn man früher, in dem
Bewußtſein, den Krieg zu gewinnen, ſooft das viel mißbrauchte
Wort im Munde geführt hat: „Die Weltgeſchichte iſt das Welt
Fr. ſo muß man es wohl oder übel auch heute gelten
aſſen!

Jndes: die Herren haben eben ein kurzes Gedärm: ſie haben
nichts gelernt und alles vergeſſen]! Sie erklären in ihren
Beſprechungen des Entente-Gewaltfriedens ſchnellfertig: „Nein!“
„Niemals!“ „Die Friedensbedingungen der Alliierten unter
zeichnen „wir“ nicht.“

Wir haben erſt vor einigen Tagen in zwei Aufſätzen ausführ
lich dargelegt, welche Folgen die Nichtunterzeichnung des
Friedensvertrages nach ſich ziehen würde; wir werden gelegent
lich nochmals auf dieſe ſo bedeutſame Frage zurückkommen. Sie
iſt ſo ungemein ſchwierig daß man die Dinge nicht kurzerhand
übers Knie brechen kann, wie das die kapitaliſtiſchen Herrſchaften
im Handumdrehen fertigbringen; und die am ſchnellſten, die
am meiſten mit ſchuld ſind an der beiſpielloſen Elendstragödie
des deutſchen Volkes.

Niemand hat mehr Urſache, den Gewaltfrieden der Entente
unwirkſam zu machen, als die deutſche Arbeiterklaſſe; denn ſie
würde unter ſeinen Folgen und Wirkungen am furchtbarſten
zu leiden haben. Die ſozialiſtiſch denkende und fühlende
klaſſenbewußte deutſche Arbeiterſchaft wird dabei aber keinen
Augenblick vergeſſen, wem ſie letzten Endes all das durch das
Weltkriegsverbrechen über das deutſche Volk heraufbeſchworene
Unglück und Elend, wem ſie den Weltkrieg zu „verdanken“ hat!
Jm geſchichtlichen Denken geſchult, kennt ſie ſehr wohl den ur
ſächlichen Zuſammenhang zwiſchen dem Gewaltfrieden von
Breſt4Litowſk und dem der Entente. Und ſie iſt ſich be
wußt, daß, wenn ſie den Gewaltfrieden von Verſailles mit all
den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpft, ſie das nur mit
Erfolg tun kann in zähem und unabläſſigem Kampfe gegen
den Kapitalismus und Jmperialismus über-
haupt!

Jn Verſailles hat ſich der Jmperialismus als blutdürſtiger
Völker und Menſchheitsfeind, als reißendes Tier, wieder ein
mal in ſeiner ganzen Brutalität enthüllt. Er iſt der Menſchheit
zum Fluche geworden. Jhn und das geſamte verbrecheriſche
Syſtem des Kapitalismus mit der Wurzel auszurotten und
den Sozialismus zu verwirklichen, das muß dem inter
nationalen Proletariat mehr als zuvor höchſtes Kampfesziel
ſein. Nur wenn dieſes Bewußtſein das internationale
Proletariat zu noch entſchloſſenerem Kampfe eint, wenn auch
das franzöſiſche, engliſche und italieniſche Pwoletariat mit Tat-
kraft an die Erfüllung ſeiner geſchichtlichen Aufgabe heruntritt,
wenwes Klaſſen ſolidarität übt, dann kann mit dem Entente
Jmperialismus auch der Gewaltfrieden überwunden werden!

Aus dem moraliſchen Weltzuſammenbruche des gewalttätigen
Kapitalismus muß die Weltrevolution und aus ihr der
Weltſozialismus erſtehen.

Er wird durch Ueberwindung aller Gewalt nicht nur dem deut
ſchen Volke Retter ſein, die Gewaltpläne der Entente zuſchanden
machen; er allein vermag auch alle Völker mit einem ver
ſöhnenden Bande zu umſchlingen und ihnen das Reich der
Freiheit, Gerechtigkeit, Glückſeligkeit und
allgemeinen Menſchenliebe zu erſchließen!

7

Wir müſſſen unterſchreiben!
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Freiheit, unſer Berliner

Bruderblatt u. a. über die Friedensbedingungen
Trotzdem ſind wir der Ueberzeugung, daß der Friede

geſchloſſen werden muß, daß die Verweigerung
der Unterſchrift kein geeignetes Mittel iſt, die
Vergewaltigungen, die uns zugedacht ſind, abzuwenden. Wir
müſſen unterſchreiben, weil die Erfahrung gezeigt hat, daß
die Verweigerung der Unterſchrift das Unglück nicht mindert,
ſondern mehrt

Diejenigen, die dazu raten, die Unterſchrift zu verweigern,
baben uns 33 mit keinem Worte geſagt, wie ſie ſich di e
Folgen denken.Die Entente verfügt heute noch über alle ihre Machtmittel.
Und es iſt kein Zweifel, ſie ſofort davon Gebrauch machen
wird. Eine Verſchärfung der Blockade würde die deutſche Er
nährung in kurzer Zeit völlig zuſammenbrechen laſſen und uns
in eine verzweifelte Lage bringen. Ein Vorſchieben der Be
ſetzung um wenige Kilometer genügt bereits, um unſere wich-
tigſten Rohſtoffe, unſere ganze Kohlen und Eiſeninduſtrie im
Oſten und Weſten, in die Gewalt der Entente zu bringen. Wir
ſtünden dann vor völligem ökonomiſchen Zuſammenbruch und
müßten in kurzer Zeit annehmen. was wir heute verweigern.
So iſt es den Ruſſen nach Breſt-Litowſk gegangen, ſo würde es
uns ergehenm ää unterſchreiben! Denn wir find der feſten
Ueberzeugung. daß die Beſtimmungen des riedensvertrages,
die gegen das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker verſtoßen oder
unerträgliche Lohnſklaverei für den Ententeimperialismus be
denteten. nicht dauernd beſtehen bleiben können.

Wir erwarten nichts von der Gewalt und ſpekulieren nicht
auf eine Revanche. Aber wir ſehen vor unſeren Augen den
unaufhaltſamen Pormarſch der Arbeiterbewegung.

Mitteilung der Bochumer Bergwerks-Aktiengeſellſ

Werk. Sr. r2 F.
Geſchichte undder kommende des Proleauer wird wasdie Internationale wird dieverbürgt:e nſavert ein

53 Zur ülr mann einer
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iſt
n über das Volk gekommen. Wfühlen des deutſchen Volkes wird öffentlich Ausdruck zu geben

ſein. Auf Beſchluß der Reichsregierung werden die Regierungen
der Freiſtaaten erſucht, zu veranlaſſen, daß für die Dauer einer

Theatern nur ſo ungen zur Aufführung gelangen,
die dem Ernſt dieſer ſo ſchweren Zeit entſprechen.

Die Mordluſt der Noske-Soldateska
in München.

Jn München haben die Regierungsſoldaten in ihrem Sieges
und Blutrauſche jeden kommuniſtiſchen Führer, deſſen ſie habhaft
werden konnten, kaltblütig ermordet. „Spartakiſten“ waren ihnen
Freiwild man ſchoß ſie wahllos über den Haufen, wie tolle Hunde.
Zu den Ermordeten gehören auch Landauer und der Student
Toller. Die Ermordung Tollers begleitet die Regierung Hoffmann
mit folgenden, die augenblicklichen Zuſtände in München treffend
kennzeichnenden Worten

„Die Münchener Bürgerſchaft hatte bei der Bamberger Re
gierung eine Aktion eingeleitet, um Tollers Begnadigung
zu erwirken. Wie übereinſtimmend mitgeteilt wird, hatte Toller
in den letzten zehn Tagen, als die Lage der Münchener Räte-
regierung kritiſch zu werden begann, alles aufgeboten,
um die Kommuniſten von terroriſtiſchen Akten
zurückzuhalten und eine Reihe der von ſeinen Mit-
regierenden erteilten Anordnungen zur Verhaf-
tung von Geiſeln, Plünderungen, Vermögens-
konfiskationen uſw. durch Gegenbefehle ver
hindert.“
Trotzdem wurde er ermordet! Jedes Wort der Kritik würde

eine Abſchwächung der Wirkung bedeuten, den dieſe ungeheuerliche
Nachricht auf jeden anſtändigen Menſchen ausüben mus.

München, 8. Mai. Korreſpondenz Hoffmann meldet: Das
Generalkommando Oven gibt über die Verluſte aus den letzten
Kampftagen in München Folgendes bekannt: Geſamtverluſte bis
8. Mai 1919: 8 Offiziere tot, 20 verwundet, Mannſchaften 50 tot,
144 verwundet und 10 vermißt.

Leipzig und Noske.
Leipzig, 8. Mai. Mit dem Einmarſch der Nosketruppen

in den nächſten Tagen iſt mit Beſtimmtheit zu rechnen. Trotz
dem in Leipzig vollſtändige Ruhe und rrſcht, ſind
ſehr ſtarke z h um Leipzig verſammelt worden. Noskegarden ſtehen in Thüringen. un ar in
Gera. Naumbur rſeburg, Halle und Torgau, ſächſiſcheGrenzjäger in Jeitheim und Grimma.

Jn der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung
wurde einſtimmig die ſofortige Aufhebung desKrlagernngegunſtandes verlangt. Ein weiter
gehender Antrag der Unabhängigen Sozialdemokratie wurde
mit Hilfe der Rechtsſozialiſten elehnt. Der angenommene
Beſchluß lautet:

„Das Kollegium wolle den Rat erſuchen, die notwendigen
Schritte zur Aufhebung des Belagerungszuſtandes bei der
Regierung zu unternehmen.“

t Der abgelehnte Antrag der U. S. P. hatte folgenden Wort
aut:

„Die bisherigen Erfahrungen ſeit Verhängung des Belage
rungszuſtandes haben erwieſen, daß die von der Regierung ge
hegten Befürchtungen über Gewalttaten unbegründet waren.
Damit iſt auch jeder Grund für den Belagerungszuſtand ge-
fallen. Die Aufrechterhaltung des Belagerungszuſtandes iſt
nur geeignet, die Bevölkerung zu beunruhigen und damit das
öffentliche und politiſche Leben unnütz zu beunruhigen. Daher
verlangt das Stadtverordnetenkollegium die ſchleunige Auf
hebung des Belagerungszuſtandes.

Barbarei deutſcher Grenzbehörden.
Die deutſchen Grenzüberwachungsſtellen und die deutſchen

Polizeibehörden laſſen ſich von den in RuſſiſchPolen beheimate
ten Kriegsgefangenen, die jetzt in die Heim zurück
kehren, ine unterſchreiben, die im weſentlichen folgenden
Jnhalt haben:

„Jch erkläre hiermit, daß, wenn ich mich an einem Aufſtand
oder an einer kriegeriſchen Bewegung beteilige und ich ge
fangengenommen werde. die Todesſtrafe verwirkt habe.

Ein barbariſcheres, unmenſchlicheres, ſcheuſäligeres Ver-
langen kann wohl kaum geſtellt werden. Deutſchland behauptet
auch unter dem neuen „ſogzialiſtiſchen“ Zegime ſeinen Vorſprung
in der Kriegsbarbarei.

Das rückſtändige Baden.
Aus Karlsruhe wird berichtet, daß die Landesverſamm

lung der badiſchen Arbeiter und Soldatenräte das Räte
ſyſtem nahezu einſtimmig abgelehnt habe.

Wenn dieſe Meldung zutrifft, ſo wäre das ein neuer Beweis
dafür, daß Baden, das man einſtmals als das fortſchrittlichſte
Land Deutſchlands rühmte, jetzt politiſch außerordentlich rück
ſtändig iſt. Die Ablehnung des Räteſyſtems nimmt nicht weiter
Wunder, denn in Baden haben die Unabhängigen Sozialdemco
kraten bisher nur geringen Einfluß auf die Arbeiter ausüben
können und die Partei der Rechtsſogzialiſten hat dort einen
ganz kleinbürgerlichen Charakter. t

Ein „falſcher“ Bankerott.
Das Konkursverfahren Faen die Zeche Präſident. Bochumer

BergwerksAktiengeſellſchaft, gab der „Ordnungs“preſſe Ver
anlaſſung zu einer wilden Hetze gegen die böſen nabhängigen.
die mit ihren Streiks nur noch weiter ſolche unheilvollen, alles

i et hen ine nete Welches der
nkurs erhält je eine eigenarti euwert Saft die fol

gendes enthält:
„Den Herren des Auffichtsrates und des Vorſtandes der

Geſellſchaft, die in der Schweiz weilen, iſt es gelungen die
Schweizer Intereſſenten für das Unternehmen zu gewinnen.
derart, daß ſie die Mittel für die Weiter führung des
Betriebes zur Verfügung ſtellen. Die für den 22. Mai einbe
rufene außerordentliche Generalverſammlung der Bochumer
Bergwerks Aktiengeſellſchaft wird über den endgültigen Ab-
ſchluß Beſchluß faſſen. Eine Beſitzveränderung an ſich wird,

e es ſcheint, nicht erfolgen. Das Konkursverfahren dürfte
nunmehr ſeine Grledigung finden.

Danach gewinnt es faſt den Anſchein, als ob das ganze
Konknreverfahren zu einem guten Teile auch politiſche
Mache war. Jetzt wittern dieſelben Leute wieder Morgen

noch weiter.
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Amſchwung in der Oſtpolitik.
Der Friedensausſchuh der Nationalverſammlung hat inſeiner igng vom 6. Mai die Oſtpolitik R rn c 4

worfen. rſchiedenen Mitgliedern der acnmiſſen amen
ſogar ſtarke Bedenken, ob die Erklärung der Reichsregie
rung. die deutſ militäriſchen Stellen in Kurland ſeien an
dem Putſch des Sturm der baltiſchen Landwehr ganz un
beteiligt, zutreffend i I die Regierungsvertreter im
Friedensausſchuß erklärten, die r werde es ſelbſt
verſtändlich nicht dulden, daß die Militärs auf eigene Fauſt oder
überhaupt Politik trieben, und obwohl ſie hinzufügten, General
von der Goltz ſei zur Berichterſtattung eingeladen und werde
am 7. Mai in Berlin eintreffen, war der Ausſchuß nicht willens,
die Erörterung ſolange zurückzuſtellen, da vorausſichtlich vom
8. Mai an ſeine Aufmerkſamkeit g von den Friedensverhand
lungen in Anſpru ommen wird.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter verlangten die Zurück
re der deutſchen Truppen und die Ver

des Grenzſchutzes gegen den Volſchewismus
anm unſere eigene Grenze. Die Werbung für die
baltiſche Landwehr ſolle nach Erklärung der Regierung fortannicht mehr geſtattet werden. wir in urland
die alte Politik nicht wieder aufnehmen können, war offenbar

i a rupe r 77 des Nure g. Traub un m men einen in enabweichenden Standpunkt ein.
Was man bis in die jüngſte Zeit als bornierte und „vater

landsfeindliche“ Politik der U. S. P. bezeichnete, iſt jetzt mit
einem Male als unumgängliche Not wendigkeit erkannt.

v das erſte Mal und wird ſicher auch nicht das letzte
al ſein.
Aber die plötzliche Erkenntnis des Friedensau

e Redner aller Parteien waren darin ein

en
fel

auf alle Funkſprüche der Sow erung überhaupt keinerlei
Antwort gegeben. noch, man hat die Srlſwr ſogar
der deutſchen Oeffentlichkeit glatt unter en. Nun mit

man die Verbohrtheit einer ſolchen Politik in aller
Oeffentlichkeit zu. gesAllerdings ſeint der Regierung
ein wenig auf die Nägel gebrannt zu haben. S e mann
äußerte ſich in Weimar in ſeiner „großen ſtaatsmänni Rede
ſchon einmal dahin, daß Deutſchland mit Rußland wieder
freundnachbarlich verkehren werde, wenn die ruſſiſche Regierung
ihre bolſchewiſtiſche Propaganda in Deutſchland aufgebe. Deſſen
ungeachtet wurde der Krieg mit R in aller Form und

Heftigkeit fortgeſetzt. hDer Umſchwung im Friedensausſchuß hat offenbar auch auf
den Vorwärts gewaltigen Eindruck t. Er, der bisher
nichts Heiligeres kannte. als die Politik der Regierung zu ver
teidigen und der Oeffentlichkeit ſchmackhhaft zu machen, ſieht ſich
nu wungen, der Notwendigkeit einer Verbindung mit
Rußland eine Verbeugung zu machen. Er ſchreibt:

„Es erfüllt uns mit großer Genugtuung, auch bei den
gebenden politiſchen Stellen die Notwendigkeit einer Fühlung
nahme mit Rußland betont zu ſehen. Wir wollen keine Ver
brüderung mit dem Bolſchewismus dem übrigens Lenin und
Troski ſelbſt ſchon die ſchlimmſten Giftzähne ausgebrochen
haben ſondern ein freundſchaftliches, auf gegenſeitige wirt
ſchaftliche Befruchtung zielendes Verhältnis mit dem ruſſiſchen
Volke. Wir ſind durchdrun von der Ueberzeugung, daßdamit ein hoher Nutzen ſ für das deutſche wie für das
ruſſiſche Volk erzielt werden kann. e

Was verſchlägt's, wenn der Vorwärts jetzt ſo tut, als habe
er ſtets der Politik der Verſtändi mit dem revolutionären
Rußland das Wort geredet, was verſchlägt's, wenn ſich ihm bei
per e e eine „Verbrüderung mit dem r
ie Haare genug, er gezwungen wird, ſich vonZuge der a dem er ſich bie uit verzweifelten &ä ent

aegenageſ emg hat, W z zu laſſen.
Der Politik der U. S. P. D. ſtellt dieſer Umſchwung in der

Oſtpolitk jedoch ein geradezu glänzend is aus. Er wird
ihr weitere Anhänger brin und ihr ſe in dem Streben
den politiſchen Karren auf ein fahrbares Gleis zu bringen, neue
Kräfte verleihen.

Liebknecht-Luxemburg-Prozeß.
Am Donnerstag begann in Berlin vor einem Feldkriegsgericht

der Strafprozeß wegen der Ermordung des Genoſſen Dr. Karle P und der Genoſſin Roſa Surem burg Der wegen
verſuchten Mordes angeklagte Huſar Otto Runge hat vor dem
EdenHotel gegen beide bei ihrem Abtransport Kolbenſchläge ge
führt. Von den angeklagten Offizieren wird dem Kapitänleutnänt
Horſt von dem Oberleutnant z. S. Ulrichvon Rittgen, Oberleutnant z. S. Heinrich i dem Leutnant z. S. Bruno Schulze und Leutnant d. R. Rudolf Lied
mann die vorſätzliche und überlegte Tötung Liebknechts, dem
Overleutnant Vogel die Tötung der Frau Roſa Luxemburg zur

endes Zeu

Laſt gelegt. el ſoll im Kraftwagen einen Kopfſchuß gegen dieſterbende ſa Luxemburg, nachdem ſie durch Wwel Zolben

hiebe des Huſaren Runge eine ſchwere ädelverletzüng erhalten
hatte, gerichtet haben. Der Hauptmann Heinz von Pflug-

artnng iſt der Beteiligung an der Tötung Liebknechts angeklagt.
ur Verhandlung ſind ſiebzig Zeugen und ſieben Sachverſtändige

vorgeladen, darunter die Geheimen Medizinalräte Dr. Lepp mann
und Dr. Straßmann, Gerichtsarzt Dr. Marx, GeheimerFedizinalrat Profeſſor Dr. Bier und Schießſachverſtändiger

arella.Den Vorſitz führt Kriegsgerichtsrat rdt, die Anklage wird
vertreten durch Jörne. rteidiger iſt Rechtsanwalt Grünſprach. Unter den aufgerufenen etwa 60 Zeugen be

n alle Berufsſtände. Der Angeklagte Runge iſt von
eher. Er ſagte u. a. aus: „Jch bin vor dem Eden

Hotel Poſten geſtanden, und es wurde mir bekannt, daß Lieb
knecht eingeliefert würde. Jch hatte eine große Wut auf
Liebknecht, weil er mich ſeinerzeit bei dem Demonſtrations
ſtreik in den Siemenswerken, wo ich einen Streik nicht mitmachen
wollte, mit einem Revolver bedroht hat. Er und die Luxemburg
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. Mai 1919

Akademiſche Rüpeleien.
Man müßte es in die Welt hinausrufen, man ſollte es Noske

in die Ohren ſchreien Vertraue nicht auf die St gen ehren
Die Univerſität iſt der Herd kraſ ln e ak
tion. Aber der Betörte und mit ihm alle gäſozialiſten re wollen Berichtete Acht ein Artil-
lerieo n am a vor etwa 520 Stu-J. na r Hoch ae ſe W eren putſchte oske te zuTrupp Oſtfront zu henen n nisNot t alle politiſchen Errungenſchaften to lage
„Die betörte Maſſe will eleg. wo ni r ozialiſieren
iſt! „Vor dem Generalſtreik e „das Volk“ geſchütztwerden.“ Ich ſehe „links“ keine ner, die das Staats
ſchiff ne wollen. Segh a woraen, genau
o angefeindet werden wiſang „Die Studenten St 5 ein Fe s deutſchen
Volkes, ſie muß dem Vaterlan „Es geht in dennächſten Monaten um Sein oder Atſeln und nun ſpricht

Noske gelaſſen aus: „Entweder, Studenten, wir
halten durch oder wir gehen zugrunde l Nach
dem Artillerieoffizier ſprach ein adliger Unteroffizier vom

Sturmbataillon Rawitſch, der nicht ſehr intelligent ausſah,
dafür um ſo blutrünſtiger redete. 58 bin zufällig durch Halle
nefahren und habe zptallig von dieſer Verſammlung gehört. (7)
Jmmerhin machte der adlige Herr intereſſante Ent-düllungen ver di e in den Freikorps.
Nachdem er großzügig alle Mordinſtrumente aufzählte (Flam
menwerfer und Minenwerfer nicht L Lerheſe en), die alle beſonders
gegen die abtrünnigen deutſ olen, die r erottetwerden müſſen“, verwandt h
Viele gehen in bie Armee, weil ſie keine Arbeit haben und umder Zulagen willen! Aber der 2 cher ſatz bleibt aus. Wir

haben ni einen Frurgn r eh keinSanitätsperſonall!“ Und ſo man hungrideutſche Brüder ins Feuer! death tig von Noskel!
„Unſere Leute ſind unzuverläſſig, ſie werden beim erſten Feuer
ausrücken! Die einzig Zuprrra ſagen ſind 180 Primaner“,
ein paar ausgehungerte h alſo! „ſie haben ſich

in Berlin h war,Grenzſchutz e
ſehr ſchwer,

ollen, geſteht er beſchämt:

ſchon an Jey len gewandt um Nachſchub von Primahnernl!
Aber in acht Tagen muß der Nachſchub da ſein. r i utſch
land verloren! ierauf ſprach der Führer der tzwehr
Halle, der die Studentinnen aufforderte, ſie ſollten in denSchreibſtuben und Magereiten helfen, vor allem auch nachts

Telephondienſt und ſoEin ſchneidiger Werbeleutnant näſelte dann etwas von
Niederkämpfung der Streiks durch die Frei-
korps, 77 dann kam die Senſation Der Vertrauensmann der
Sogziaki ſtiſchen Studentengruppe wollte eine Reſo
lution ve ch Es war einfach unmöglich. „Die Mitglieder
der Sozialiſtiſ

„geben folgende Erklärung

Studenten (w üſtes Scharren,eifen auf ter See ihn, raus!“, Seit
runter vom Katheder

fui! Nieder! Maſchinengewehr! Gemeine Bande! Verbrecher!
Verräter!) „Wir proteſtieren dagegen, daß ſeitens der
Univerſität oder einer Studentenverſammlung irgendein, wenn
auch nur moraliſcher Zwang ausgeübt wird, durch den Beſchluß,
g2 Freiwilligenver en beizutreten. (Man Be erregt
ſchreiend auf. Prof. Voretzſch und der Rektor lachen
laut) „Die Univerſität dient der Wiſſenſchaft, ſoll keine
Werbeſtelie für e ſein. (Spartakiſten!! Schießt ſie
nieder! Die ir erachten daher jeden bindenden
Beſchluß als in die perſönliche greihet des einzelnenZudem iſt die iberwiegende ehrzahl Anſicht, daß die
r Freikor Fortſetzung des m ſerimgen rm
darſtellen.“ inutenlanger Tumult., Der Red-ner ſoll u lieſt aber erſt zu Ende
und geht dann, begleitet vom Heulen, Ziſchen und
z eif S n der gen, unreifen Studentenſchaft, auf ſeinen

er au fernerhin von der iſtiſchen Studenten
zruppe ſprechen wollte, wurde niederge chrien, ohne daß
der Leiter einſchritt, beſchimpft und in ordin ä rſter Weiſe
eleidigt. Einige Schimpfworte der akademiſchen zu

m

e

rer des deutſchen Volkes ſind notiert
e en „Unwürdig eines Stutudenten nennen!“ ammell! (Vome t lingel Drücke-

ben gut
e die 2e e rkri b War rin t h8 edner

en Snd, die r ine genug n
Wenehcheit leiſtete ſich ein alldeutſcher Student,

des die Stfchialiſtiſche r als „Geſindel“ bezeichnete.
Von Viktor zur Rede geſtellt, wiederholte er er Taſendem
Beifall mpel dieſe ere Beleidig Es ſei fd an vor w. e emokraten beteiligten.E den ggtiſe uch das Sollte blatt ſpielte eine
wichtige Rolle r Artikel von geſtern hat geſeſſen. Ueber die
raten 8 Zeit“ t einer, ich ſolle die ſtreikenden Arbeiter
fragen e verlorene ZeitS tun t
Freikorps zu W
werden ge zwerden aus den
einem ſozialiſtiſ
ſie der ſozialiſtiſ

h e wäre in denantwort Die Korpsſtudenten
en, utreten. Die Verbindungsſtudiker

erbindungen herausgefen r wenn ſie mit
Worte „anecken“, ſie wer wennn Ortsgruppe beitteten wällen. erbindungs

terror
Ergebnis: Die Studenunreif zu ernſtem dium. Die Kriegsprimaner, die nicht kriegsbeſchädigt a hätten noch einmal, vor allem die Leuinants, ins Gymna 7 en ſollen undin den J e ääkrien Se Je Das he meevermittelt r ſſen, aber keine dere ildung, ſonſt

wären ſolche e T nicht möglichSchulweſen ſofort von Grund auf umgeſtaltet werden, da
mit wirklich durchgebildete e hä keine privilegierten Geldſackgebildeten, u die Hochſchule kommen, die es nicht gelernt

ben, einen Menſchen auch nur anzuhören von dem fle
aften Benehmen nach Art dummer Jüingen an reWir Soziali denken: Macht nur öffentlich o W

mit alle Welt erkennt und ſieht, wie die „F chen“
der jetzigen Schulbildung ausſehenl ir vereinigen in unſerer Gruppe Wahrheitsſucher und Men-
ſchen, die nach wahrer Bildung ſtreben. Kommilitonen!

ſich von dieſem ſkandalöſen Benehmen dieſer Flegelſtudenten
e fühlt, komme zu uns und ſuche den Verkehr mit der

d wage igen Arbeiterjugend!Jntere ſanteſte aber war, daß, trotzdem unter Proteſt
der Eegeliſen eine Entſchließung für den ſofortigen Ein-

tritt in die Freikorps angenommen wurde, ſich in die aus
liegende Liſte ganze 18 Studenten eintrugen. Die Sozialiſtiſche
Studentengruppe nahm 5 neue Mitglieder aufl Jch meine
man, Herr H.
Arbeitsgemeinſchaften, Näteſyſtem, Gewerkſchafts

kongreß.
Ueber dieſes zeitgemäße Thema ſprach am Mittwoch im Volks

park in einer außerordentlich ſtark beſuchten Verſammlung der
Metallarbeiter Genoſſe Richard Müller- Berlin. Vorſitzender
des Berliner Zentralrates. Jm Anſchluß an ſeine zweiſtündigen,
mit ſtarkem Beifall ausgezeichneten Ausführun machten ſich die
Verſammelten einſtimmig die folgende Entſchließung zu eigen, die
von den Berliner Metallarbeitern in ihrer Generalverſammlung
am 6. April angenommen wurde:

Die Berliner Metallarbeiter haben während des Krieges wie-
derholt die Politik der Generalkommiſſion und der Verbandsvor
ſtände verurteilt. Die geſchichtlichen Ereigniſſe haben uns recht
gegeben. Neben Ludendorff und Genoſſen tragen die Mitglieder
der Generalkommiſſion die Schuld an dem Unglück des deutſchen
Volkes, die die verhängnisvolle Politik des 4. Auguſt 1914 ge
macht haben, jede freie Regung der Arbeiterſchaft unterdrückenalfen, ja ſchließlich ſelbſt ihre Aitliede den Scher des alten

egims zur Beſtrafung auslieferten. Die Wange eiter fordern
den kommenden Gewerkſchaftskongreß auf, die Schuldigen zur
r zu ziehen und der verdienten Strafe teilhaftig wer
en zu laMitglieder der ögergtennitien und einige Verbandevorſtande,

darunter auch Herr Schlicke, haben während der Rovemberrevolution
gemeinſam mit den gefähriichſten Scharfmachern Stinnes, Vögeler,
Hugenberg und andere eine Arbeitsgemeinſchaft gegründet, die wir

als gemeinſten Verrat an' der Revolution bezeichnen
müſſen. Die Metallarbeiter ſprechen dieſen Männern ihre tiefſte
Verachtung aus und erwarten von dem Gewerkſchaftskongreß
auch hier die erforderliche Beſtrafung der Schuldigen.

Die Metallarbeiter erklären weitſchaften die von Legien, Schlicke,
ausgeheckt worden ſind, Geſetz

ſollten die Arbeitsgemeininnes und Hugenburg uſw.
werden, ſollte die von der Regierung

zugeſagte Anerkennung der Arbeiterräte in dieſer Form erfolgen,
ſo werden wir mit allen geſetzlichen Mitteln den Kampf gegen
dieſe Machenſchaften aufnehmen und nicht eher ruhen, bis in
Deutſchland das Räteſyſtem durchgeführt iſt. Wir erwarten von
V Gewerkſchaftskongreß, daß er ſich auf denſelben

oden ſtellt.“
Als Kandidaten zum Gewerkſchaftskongreß wurden die Kollegen
Die Rößler, Bevollmächtigter und Panl Hopf, Schloſſer, guf
geſtellt. Beide ſtehen auf dem Boden der angenommenen Ent

Jch antworte:

m von heut iſt größtenteils

eweſen. Das

en Den ä Verſammlnngsbericht z pautien Sir
leidigen Raummangels leider wiederholt zu

Die in Halle wohnenden Vergarbeiter des Geiſeltales werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß die für Sonn den 11. Mati,
vormittags 10 Uhr, im uegert geplante ammlung nicht

an n. rief Verhandlungen über die Auin n e en e a der n ao um uß gebracht werden u n erdie sſicht tlich erſt Sonntag über acht Tage ſtatt.
Näheres wird durch Jnſerat bekanntgemacht.

Keine Beendigung des Papierjammers. Nach einer privaten
Korreſpondeuz iſt die von uns gleich mit er großen Fragezeichen
verſehene Rachricht verbreitet worden mit r vom1. Juli ab die Kontingentierung von e Dir für e ungen,
Bücher und Zeitſchriſien aufgeboben werde. Dieſe Nachricht ent
ſpricht, wie uns die Kriegswirtſchaftsſtelle fär das deatſche Zei

tungsgewerbe mitteilt, nicht den Tatſachen. Beſchlüſſe irgend
welcher Art über die Aufhebung der Kontingentierung ſind nicht
gefaßt worden. Es bleibt alſo der bisherige Skandalzuſtand
weiter beſtehen, daß die kapitaliſtiſche Preſſe und die c gangen
der Verwäſſerungsſozialiſten das Land mit einer wahren Papfer
ſintflut überſchwemmen können, während ſich die ntiangpreſe
mit einem aufs allerknappſte bemeſſenen Papiertontingent
ſpeiſen laſſen müſſen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 79, Uhr, wird Der

Bürger als Edelmann wiederholt. Sonnabend Aida von Verdi,
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, Fremdenvorſtellung bei ermäßig-
ten Preiſen: Das Dreimäderlhaus, abends 75 Uhr: Die Roſevon Stambul, Montag: Carmen.

Weitere KreistagswahlSiege.
Bei den am vergangenen Sonntag getätigten Kreistags

wahlen ſind noch folgende Ergebniſſe erzielt worden: Der aus
86 Abgeordneten beſtehende Kreistag des Saalkreiſes wird
nach den bisher vorliegenden nichtamtlichen Meldungen beſtehen
aus 26 Unabhängigen und 10 Bürgerlichen. Wir haben
ſomit die Zweidrittelmehrheit in dem bisher ſozialiſtenreinen
Junkerparlament erobett. Jm Kreiſe Liebenwerda ſind
nach den bisherigen Ergebniſſen 18 Sozialdemokraten beider
Richtungen und 15 Bürgerliche gewählt. Der überwiegend
agrariſche Kreis wird alſo ebenfalls eine ſozialdemo
kratiſche Mehrheit haben. Alle Bemühungen der Deutſch
nationalen waren vergeblich. Das Landproletariat hat mit der
Junkerherrſchaft gründlich abgerechnet. Das vorläufige, nicht
amtliche Ergebnis der Kreistagswahlen im Mansfelder
Gebirgskreiſe ſtellt ſich wie folgt: 20 Unabhängige So
zialdemokraten, 1 Rechtsſozialiſt und 11 Bürgerliche. Jns Kreis
parlament von Sangerhauſen wurden gewählt: 21 Un
abhängige und 14 Bürgerliche. Jm Landkreiſe Zeitz ſind von
27 zu wählenden Abgeordneten 17 Unabhängige gewählt.
So haben unſere Genoſſen auch in dieſen fünf Kreiſen die un
beſtrittene Mehrheit im Kreisparlament. Nach den
vorläufigen Feſtſtellungen ſetzt. ſich der Kreistag des Kreiſes
Delitz ſch, der aus 35 Mitgliedern beſteht, aus 19 Bürger
lichen und 16 ſozialiſtiſchen Vertretern zuſammen. Hier iſt es
alſo den Junkern noch einmal geglückt, mit Hilfe ihres gut funk
tionierenden Wahlapparates eine kleine Mehrheit zu er
ſchleichen. Der künftige Kreistag in Querfurt wird gebildet
aus insgeſamt 20 bürgerlichen und 12 unabhängigen Abgeord
neten. Waren die Kreistage bisher unbeſtrittene Domänen der
Kraut und Schlotjunker, M haben jetzt auch die werteſchaffendey
Arbeitermaſſen ein ausſchlaggebendes Mitbeſtimmungsrecht.

Radewell. Jn der Gemeindevertreter- Sitzung
am 2. Mai wurde unſer Genoſſe Karl Wolff zum Kreistags-
mitgliede gewählt. Zur Wahl eines Waiſenrates ſollen zur
nächſten Sitzung geeignete Zorſcräge eingebracht werden. Zum
Vollziehungsbeamten wurde der Gemeindebote Stephan er-
nannt. Bis jetzt war das e zur Reparatur der Elſter-
brücke verpflichtet. Nachdem die Riebeckſchen Montanwerke das
Rittergut übernommen haben, weigern dieſelben, die Koſten
für die Brücke zu übernehmen. Hierüber iſt ein Streitverfahrenvom Amtsvorſteher eingeleitet. Es bleibt alſo abzuwarten, ob
die Millionen- Geſellſchaft die Koſten weiter zu tragen Je oder
ob ſie auf die Gemeinde abwälzt werden. Jn nächſter Zeit ſoll
die Kurze Gaſſe kanaliſiert werden.

Verantworttich Polieit und Parteinachrichten: Kari Vock; Halleund Saalkreis und Wur Aus der Provinz: r 55277 fèr
Hermann Schade; Verlag v G. m. d. Halle e eſchaftebuchdrucerei, G. m. b. H., ſämtlich m 44

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmengu.

Sonnabend, den 10. Mai: Keine Witterungsänderung.
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Der Arbeiter-Rat.
Organ der Arbeiterräte

Denutſchlunde.
Erſcheint jede Woche.

Einzelheft 56 Pfg.
des ArbeiterratsMitalied, jeder Arbeiterrat, muß
Zeitſchrift halten, da dies die einzige aktuelleein in dieſem Sinne iſt.

Beſtellungen nebmen alle Austräger des Volks
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Es verstarb unser r
ghed, Fräuleinhelene en

Vierteljahr 6 Mk.
im Aher von 28 Jahren.
Ehre ihrem Andenken

Die Beerdigung findet
am Sonnab., den 10. Mai,
mittags 1 Uhr, vom

Südfriedhof aus statt.
Der Vorstand.
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Viggo Larsen

C IIIIIIIIIIſer brecher re e.
Trag. Sehauspiel mit einem
Vorepiel u. vier Abteilungen
Vorfühbrang: 4. 50 6.50 9.10.

Krnold Rieck
in: Du III l.Sehwank in drei Akten.
Voerführung: 4.10 6.10 3.29.

 Messter- Woche Nr. 17.
Bexinn 4 Vhr.

Die Abend- Voretellung beginas 8.10,

Halle a. d. S.
Die Wahl der 4 Delegierten

zum Verbandstag in Stuttgart findet Galle
am Sonntag, den 11. Rai, von 109 bis 4 Uhr,

in folgenden Wahllokalen ſtatt
Volkspark, Burgſtr. 27,
Gewerkſchaftshaus, Harz 4244,
Konſumhalle, Bertramſtr. 18,
Letzter Dreier, Merſeburgerſtr. 83,
Bahnhofsreſtaurant in Ammendorf.

Die Mitglieder wählen dort, wo es ihnen am nächſten
lege es Mitgliedsbnch iſt mitzubringen 942

itglied iſt verpflichtet zu wählen.
Die erwaltimg. der Bahlawſchuß.

Sonntag, den II. Mai, von 10--1 Uhr,

und Fuhrilurheiter da

DelegiertenWahl
zum Gewerkſchafts Kongreß

ſtatt.

Als Kandidaten hierzu ſind aufgeſtellt die Kollegen

Otto Gittel-Halle a. S. und
Wilhelm Mauß-Bktterfeld.

Von beiden angeführten Kandidaten kann nur einer ge
wählt werden, infolgedeſſen darf jeder Stimmzettel nur
eine Stimme erhalten. Stimmzettel liegen in den
lokalen aus. Ohne Verbandsbuch kann nicht gewählt
werden. Jeder Wähler hat perſönlich zu erſcheinen.

Jn nachſtehenden Lolalen findet die Wahl ſtatt, jeder
kann wählen, wo er will jedoch nur einmal.

1. Halle-2entrum, Bureau und Reſtaurant Goldene
Kette, Alter Markt u

2. Hallo-Sücd, Letzter Dreier
3. Trotha bei Vogel
4. Kröllwitz, Lindenbof
7 Ammendorf u. Vmg., Bahnhofsreſtauxant
7

8

Osendorf. Radewoll, Dreierhaus in Oſendorf
Dölau, Gaſthof Dölauer Heide
Lettin, Zur Erholung

9. Dioskau, bei Meier
10. Kanena. Reſtaurant Meier
11. Nietleben Zur Sonne
12. Teutsohenthal, Zur Kaſſler Bahn
13. Bötlberg Wörmiitz, Gaſthof Wörmli,

14. 2appendorf. bei Raabe
Teioha. bei Ronniger

5 Seehen, bei Richter
Zörbig. Reſtaurant Dorotheenhof

Löhbejüön, Zur guten Quelle.
Pflicht aller Kolleginnen und Kollegen iſt es, ſich rege

an der Wahl zu beteiligen.
Die Ortsvorwaltung-Oüinnn e Freie deinalnſ

Zahlstello Bitterfeld.
Sonntag, den 11. Ma itt 32 Reſtaurant Ubr.

e Cenerul Versummluneg
Tagesordnung:

Wahl betr. Anſtellung des Agitationsleiters.

Der Ohne Mitgliedsausweis kein Zutritt. W
Gleichzeitig machen wir nochmals auf die Delegierten

wahl zum Gewerkſchafts-- Kongreß aufmerkſam. Gtimm-
zettel liegen in den bllokalen aus.

e688 Die Ortsverwaltung. A. Lamſcha.

Keine WVanze mehr u. 7.-
I nur mit Kamm-v) Berg's Nioodaal I u. II zu erviolen.Jetat beste F. zur Brutverniehtung.
Erfolg verdläffend. Kinderleieht anwenden. Geseta-
Heh geeehtat. Viole Danksehr. Doppelpaok. M. 2.

nenenveorka nhn tBei Eins. v. A. m oatsoheck konto Berlin 81 286
portofr. Zusend. darebh Herm. A. Gr oeonoi, Berlin

Königgritaer Strasse 40.

Ane Partelschriften eupfentt le Foltzduonaudhn,

gangs 1899

Auſihtz- vrtlurten v h l Burgſtr. SOster mädchen z

ceee?2z O
Das neue Programm.

Erst auhrung.
Grötste Sensation

Lein ler Benſſht
Detektiv-Sehlager. Akte.
Euiy und Moll
Va e ptrolleo.

Lasztapiel in O Arten
m Känstler-Kapelle. m

O
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e

v llnitz.
Sonntag, den 11. Mai, in Kriegers Lokal

Diſtriktsverſammlung.
Tagesordnung

Abrechnung von der Maeiſeier.
Das Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig

Der Diſtriktsleiter.

Landarbeiter des Kreiſes Delihſch.

Sountag, den II. Mai, vorm. II Uhr,
im Lindenhof zu Delitzſch:

Klels- Konferenz der Lundarbelter.

Beerderlich, er mDelegierten zu dieſer entſendet.
*6os das Gewerlſchaftskartell Delitzſch.

Arbeitsmarkt iz

Lieblingsfralſes
Haharadscha 2 P

Alle Vorzüge aufgehoben.

Der Maharadscha- Roman (Teil I u. ID
ist an den Kassen und Kleiderablagen wieder

2

ſtein
zur Jnkontrollnahme ſchriftlich melden.

Die Verſorgungsanſprüche ſind wie bisher bei den Bezirkskommandos ſchriftlich
anzubringen, zu dem der betreffende Kreis gehört.Die Mannſchaften, die nach den außerhalb des amerikaniſch beſetzten Gedbiets

liegenden Teilen der Kreiſe Reuwied und Altenkirchen, zum Vezirkskommando Reu
wied n entlaſſen werden, haben ſich beim Vezirkskommando Siegen zur Jn
kontrollnahme ſchriftlich zu melden.

Ferner wird darauf hingewieſen, daß die nach dem Kreiſe St. Goar zurück
kehrenden Mannſchaften, da er im franzöſiſch beſetzten rheiniſchen Gebiet liegt, nur
nach dem Sammellager Darmſtadt in Marſch gecfe werden und die Entlaſſungspapiere
nicht von Soldatenräten gegengezeichnet ſein dürfen.

Magdeburg, den 4. Mai 1919.
Von ſeiten des Generalkommandos.

*600 Der Chef des Generalſtabes. Bürkner, Oberſtleutnankt.

Bötteher!
Sonnabend dert 277

aben r, 7VersammlunRattmanusdorf. nen n
nachm. t es u. zahlreiches Erim Lokal von r 2 den 11. Mal Ur, ſcheinen dringend erforderlich.

Geuerülverfammlung. KonTahak
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht echter Rordhäuſer,*604 vor Obmaann.

Bekanntmachung. ſog
ein tüohtiger, solbetändiger

b) aus dem amerikaniſch beſetzten Teile des Kreiſes Weſterburg und Ober nKesselschmiedo
o) aus dem amerikaniſch beſetzten Teile des UAnterweſterwaldkreiſes, der

e ehe e un h n Bee 2ete bercceern BllhrIng Axfengeelttaſt. Hardinentanrn

Ein 43fähriger, verheirateter Stellmacher, in L

Angebote ſind zu richten an

Tr 7

10--15 Leute
werden ſofort geſucht.

Hermann Kneechel acht. Alfred Feurer,

Ein tüohtigeor,Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 15. 4. 1919 Nr. 742/4. 19 A. ſelbe Feuerschm

2) aus dem Kreiſe Caarburg, der zum Bezirkskommando SaarlouisMerzigon aber 2 ameritaniſch beſetzten Gebiete liegt, ſich beim Bezirts Autogen Schwe SSor

weſterwaldkreiſes, die zum Bezirkskommando Limburg a. d. L. gehören,

Tei vofort für dauernde Arbeit gesucht. e899zum Bezirkskommando Oberlahnſtein gehört, ſich beim Bezirkskom

Landsherg, Bez. Halle.

einſchlägigen Arbeiten erfahren, ſucht auf größte

Paul Dietrich, Delitzſch

für Arbeiten auf dem Anſchlußgleis der

Zu melden auf der Bauſtelle in Schachtmeiſter

Tiefbau und EiſenbahnbauUnternehmung,

iſt angeordnet worden, daß die zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften des Jahr für Winkel- und Bördelarbeiten,

kommando l Trier, an mehrere seibständige
ſich beim Vezirkskommando Nenwied,

e Wohnung mit Gartenland vorhanden.

Stellmacher.
Gute als Gutsſtellmacher Beſchäftigung.

“605 Eiſenbahnſtraße 17 I.

Zementwerke Saale in Granau b. Halle (S.)

W. Stawitzko,

Halle a. d. S. 954

Für ein Eiſenerzbergwerk in der Provinz Hannover 599

1500 Bergarbeiter
bei billiger Verpflegung und Unterkunft und hohem Lohn

S S ueoht. Pelleren erfahrenen Vanſchloſer

Meldungen im Arbeitsamt Eisleben, Markt 21.22. ſtellt ſofort ein
W Der nächſte Transport geht Dienstag, den 13. d. Mts. ab. Qust. Speok vorm. Rud. Spee

alle a. G. S. Marienſtraße 4. 960

Austav Maunze!, Kartonagentantm,

Raſnerieatrenso 31.

Tüchtiger Möbeltiſchler
kann ſich an kleiner Tiſchlerei ſofort beteiligen. Beſſere
Aufträge reichlich vorhanden. Kapital nicht erforderlich.
Nur guter Arbeiter bevorzugt. Off. u. V. K. 346

an die Expedition dieſes Blattes. 952

Swiademgſratiſger Verein (I. 6. P).
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beſondere darf die deutſche Regierung bis zum 1. M

fra
mi

Sie ſich heute

S eNr. 108. 30. Jahrgang

Vellece Eielheiten aus den Entwurfe

Berkin, 8. Mai. Aus dem fangreichen Aktder Entente wird weiter mitgeteiit: kanage
Nach dem Statut gehören erſtens alle diejenigen Staaten,

d uns gekämpft und die diplomatiſchen Beziehungenmit uns abgebrochen haben, ſowie die Neutralen, namentlich die

Nordſtagaten, Holland und die z den Völkerbund als
Mitglieder an, die letzteren durch Erklärung innerhalb zweier
Monate. Deutſchland kann nur nachträglich,
durch eine Art Ballotage, Mitglied werden.Erforderl u iſt zweidriitel Mehrheit innerhalb
der Staatenverſammlung und Uebernahme von Garantien für
S aitung der internationalen Verpflichtungen und des Regle-
ments uſw.

(Der dritte bis einſchließlich achte Teil folgen ſpäter.
In den finanziellen Klauſeln heißt es:
Der geſamte Beſitz und alle Einnahmen Deutſchlands, ſowie

der deutſchen Gliedſtaaten haften an erſter Stelle für die Be
zahlung der Koſten und Laſten aus dem vorliegenden Vertrage
eder anderen Abmachungen zwiſchen Deutſchland und den alli
ierten Mächten ſeit Abſchluß des Waffenſtillſtandes.

ai 1921
Aber Gold und deſſen Ausfuhr nur mit Erlaubnis der Kom
miſſion für Wiederherſtellungen verfügen. Jm einzelnen muß
Deutſchland die

Unterhaltungskoſten der Beſatzungsheere
in deutſchen Gebieten ſeit dem 12. November bezahlen. Der
Ausſchuß für Wiederherſtellungen ſetzt feſt, welche von Deutſch
land auf Grund des Waffenſtillſtandsvertrages geleiſteten Liefe
rungen auf die von Deutſchland zu leiſtenden Zahlungen anzurechnen ſind, wobei Zahlungen für die Verſorgung Deutſch
lands mit Nahrungsmitteln und Rohſtoffen die Vorhand haben.
Die RMächte, denen deutſches Gebiet abgetreten iſt, übernehmen

einen Teil der deutſchen Reichsſchulden
ſowie der Schulden des betreffenden deutſchen Staates nach
dem Stande von 1914 mit Ausnahme von Elſaß-
Lothringen, ſowie desjenigen Teiles, der auf Polen ent-fallenden Sqhulb, der aus Maßnahmen für deutſche Koloni-

ſation ſtammt. Ebenſo ſind davon die Teile der Schuld aus
genommen, die zum Erwerb des Eigentums des Deutſchen
Reiches oder der deutſchen Staaten in den betreffenden Ge
bieten gedient haben. Dieſes Eigentum wird von den Staaten.
an die dieſes Gebiet abgetreten wird, erworben und der Erlös
der deutſchen angerechnet. Zu dieſem Beſitz wird
gerechnet alles ntum der Krone, des Deutſchen Reiches
und der deutſchen Staaten, ſowie das Privateigentum des ehe
maligen deutſchen Kaiſers und anderer Fürſtlichkeiten. Frank-
reich übernimmt dieſes in ElſaßLothringen gelegene Eigentum
ohne jede Verpflichtung einer Zahlung. Dasſelbe Recht erhält
Belgien entſprechend. Deutſchland verzichtet auf alle Rechte
irgendwelcher Art für ſich und ſeine Staatsangehörigen aus
Verträgen, betreffend Kommiſſionen. Agenturen, Staatsbanken
in ſämtlichen alliierten und aſſoziierten Ländern ſowie in
Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien und der Türkei und Rußland,
verpflichtet ſich weiter. zugunſten der Entente die mit der Tür-
kei, ſowie öſterreichiſchungariſchen Regierung abgeſchloſſenen

inanztransaktionen rückgängig zu machen, und beſtätigt ſeinen
die Rechte aus den Verträgen von Bukareſt und

BreſtLi ſowie den Zuſatzverträgen. Des weiteren werden
Beſtimm getroffen, über Rechte und Intereſſen deutſcher
Staatsangehöriger innerhalb Rußlands Chinas, Oeſterreichs,
Ungarns, Bulgariens und der Türkei, ſowie die braſilianiſche

Wirtſchaſtliche Klauſeln.
Deutſchland verpflichtet ſich zur Meiſtbegünſtigung der Ein

fuhr aus S alliierten und Ländern, ebenſoder Ausfuhr. lſaßLothringiſche Erzeugniſſe haben fünf
ahre lang das Recht zollfreier Einfuhr nach Deutſchland.

Für Polen gilt dasſelbe auf drei Jahre. Die Meiſtbegünſti
gung erſtreckt ſich auch auf die alliierten r e Pierre ächte
auf Fiſchfang, Küſtenfahrt und Schleppfahrt x See, wobei
jene Mächte die Polizei ausüben. Weiter erſtreckt ſich die Meiſt
begünſtiqung auf Staatsangehörige jener Mächte hinſichtlich
ihres Gewerhes, Eigentums uſw. Zur Regelung der Bezahlung
der Schulden zwiſchen Angehörigen feindlicher Länder wird

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000..

23) Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.
„Habe ich Sie recht verſtanden,“ fragte ich, „daß dieſes Muſik

programm für alle vierundzwanzig Stunden des Tages ilt?
Ka dieſer Karte ſcheint es tatſächlich ſo. Wer aber wird denn
zum Beiſpiel zwiſchen Mitternacht und Morgen Muſik hören?

„O, viele,“ verſetzte Edith. „Wir benutzen die Einrichtung zu
jeder Stunde. er würde die Muſik von Mitternacht bis

orgen ſonſt niemand erwünſcht ſein, ſo wäre ſie doch
foſen. Kranken und Sterbenden ein Genuß. Alle unſere Schlaf
mer ſind am Kopfende des Bettes mit einem Telephon ver-
ehen, das jedem Schlafloſen ermöglicht, nach Belieben die

Muſik zu hören, die ſeine Stimmung verlangt.
h ſich dieſe Einrichtung auch in meinem Zimmer?

e ich.Je wiß. Ach, wie gedankenlos, wie ſehr gedankenlos von
r, de i Jhnen dies nicht ſchon geſtern abend ſagtel Ehe

ie ſ Ruhe begeben, wird mein Vater Sie mit der
Einrichtung bekanntmachen. Ich bin feſt überzeugt. daß Sie.

Ken d tn Leere wiederte en, allen verſcheuchen können, wenn Sie denSthalltrichter dine
Abends erkundigte ſich Doktor Leete nach unſerem Beſuch im

Baſar. Nach einem flüchtigen Vergleich zwiſchen den Verhält
niſſen des neunzehnten und denen des zwanzigſten Jahrhuderts
kamen wir zufällig auch auf die Erbſchaftsfrage.

„Jch vermute. ſagte ich, „daß es nicht mehr geſtattet iſt, Eigen
tum zu vererben.
„Jm Gegenteil,“ erwiderte Doktor Leete, „dem ſteht nichts
im Wege. Wenn Sie uns erſt näher kennen lernen Herr Weſt
ſo werden Sie ganz getwiß finden. daß die per Freiheit
heutzutage weit weniger beſchränkt iſt als zu Jhrer Zeit. Unſer
er ſchreibt allerdings vor, daß jeder Bürger während eines
beſtimmten Zeitraumes. der Nation durch ſeine Arbeit dient.
Wir laſſen ihm nicht. wie Jhre Zeitgenoſſen, die Wahl, zu
arbeiten, zu ſtehlen oder zu verhungern. Von dieſem einen
Grundgeſetz abgeſehen, beruht unſere Geſellſchaftsordnung in
keiner Weiſe auf geſetzlichem Zwang. Und das Geſetz iſt ſo ge
aßt, daß es alle gleich trifft und keinen drückt. Es iſt der Aus
ruc eines Naturgeſetzes, des Geſetzes, das den Garten Eden

regierte. Kein Zwang regelt unſere r nur freiwilliges
Hebereinkommen; unſer Grundgeſetz iſt die logiſche Folge des
Tätigkeitsdranges der menſchlichen Natur unter vernünftigen
Verhältniſſen. Gerade die Erbſchaftsfrage beleuchtet dies
trefflich. Da die Nation der einzige Kapitaliſt und Grund-
ä iſt, ſo bleibt natürlich der W Beſitz des ein
gelnen auf ſeinen jährlichen Kredit beſchränkt und auf die an

Beilage n Volksblatt.

Ae vliedensbedingungen der Entente.

jede der vertragſchließenden Regierungen binnen drei Monaten
ein Bureau einrichten, das ausſchließlich für Leiſtung und Emp-
ang ſolcher Zahlungen beſtimmt iſt. Kriegsmaßnahmen, die

utſchland i an Eigentum. Rechte und Intereſſen von
Staats angehörigen der alliierten Mächte getroffen hat, werden
umgehend eingeſtellt, die Jnhaber in ihre Rechte wieder ein
geſetzt. Hingegen behalten ſich die alliierten Mächte das Recht
vor, Eigentum uſw. deutſcher Staatsangehöriger auf ihren Ge
bieten zurückzubehalten und zu liquidieren. Deutſchland hat
ſeine Staatsangehörigen zu entſchädigen

Beſtimmungen über europäiſche Politik.

Abſchnitt 1, Belgien rArtikel 81. Deutſchland iſt mit der Außerkraftſe der
Verträge von 1889 einverſtanden und verpflichtet ſich ſchon jetzt
alle Abmachungen anzuerkennen und zu beachten. die die alli
ierten Großmächte mit Belgien oder den Niederlanden ab-
ſchließen werden.

Artikel 32 und 84 betreffen die bereits gemeldeten Beſtim
wungen über Moresnet, Eupen und Malmedhy.

Artikel 85 und 39 enthalten Einzelheiten über Regelung der
Grenzlinien zwiſchen Deutſchland und Belgien, Option deut
ſcher Staatsangehöriger für Belgien, Herausgabe von Archiven
und Dokumenten- und Regelung der finanziellen Laſten Deutſch
lands und Preußens hinſichtlich der abgetretenen Gebiete.

Artikel 40. Deutſchland erkennt unter Verzicht auf frühere
Verträge an, daß das Großherzogtum Luxemburg aufgehörthat, einen Beſtandteil des deutſchen Zollvereins zu bilden.
Luxemburg erhält alle Vorteile und Rechte. die ihm von den
e chtichſten alliierten und aſſoziierten Mächten gewährt
werden.

Abſchnitt 8: t Linkes Rheinufer.
Artikel 42—44. Deutſchland darf weder auf dem linken

Rheinufer, noch 50 Kilometer auf dem öſtlichen Ufer Feſtungen
halten oder bauen und keine bewaffneten Kräfte rt zu
ſammenziehen, militäriſche Manöver abhalten uſw. Zuwider
handlungen werden als Störungen des Weltfriedens angeſehen.

Artikel 45--50 betreffen
das Saargebiet.

Deutſchland überträgt an Frankreich den vollſtändigen und
unbeſchränkten, von allen Schulden und Laſten freien Beſitz,
mit dem ausſchließlichen Recht auf deſſen Ausbeutung, der im
Saarrevier gelegenen Kohlengruben. Es folgen die ge-
nauen Angaben der Grenzen 15 Jahre nach Jnkrafttretung
dieſes Vertrages wird die Bevölkerung berufen. die Souveräni-
tät bekanntzugeben, unter die ſie geſtellt zu werden wünſcht.
Weitere Beſtimmungen beziehen ſich auf die Bedingungen für
die Abtretung der Bergwerke. Maßnahmen zur Sicherung der
Rechte und der Wohlfahrt der Bevölkerung und die Bedingungen
für die Volksabſtimmung. Die Beſitzerwerbung r den
franzöſiſchen Staat erfolgt frei von allen Schulden und Laſten.

Der Wert des dem franzöſiſchen Staate abgetretenen Be
ſites wird durch den Wiedergutmachungs Ausſchuß feſtgeſetzt
und dem Konto der Wiedergutmachung Deutſchland kreditiert.
Deutſchland muß die Eigentümer oder Jntereſſierten ent
ſchädigen. Die weiteren Beſtimmungen regeln den Verkehr
auf Eiſenbahnen und Kanälen, die Bewirtſchaftung der Berg
werke, die Beiträge der Bergwerke an den örtlichen und Ge
meindeſteuern uſw. Die Regierung des Saarbeckens wird einer
Kommiſſion aus fünf Mitgliedern einem einemNichtfrangoſen aus dem Saarbecken und drei Mitgliedern, wel
chen anderen Ländern als Frankreich angehören, übertragen.
Sie werden auf ein Mehr gewählt, können wiedergewählt wer-
den und können vom Rat der Geſellſchaft der Nationen abgesetzt
und erſetzt werden. Der Rat der Geſellſchaft ernennt aus den
Kommiſſionsmitgliedern den Präſidenten. Weitere Beſtim
mungen regeln die Verwaltung des Saarbeckens. Weiter wer-
den Beſtimmungen getroffen über die Staatsangehörigkeit der
Einwohner, Schule, Sprache uſw.

Der nächſte 5. Abſchnitt erklärt, daß die vertragſchließenden
Teile, in Anerkennung der moraliſchen Verpflichtung aus dem
ch T yiſchtand 1878 begangenen Unrecht, das Recht Frank
reichs und,

gegen den Willen der Bevölkerung, Elſaß-Lothringens,
darüber einig ſind, daß Elſaß und Lothringen ſeit dem 11. No
vember 1918 der franzöſiſchen Souveränität wieder unterſtellt
ſind. Die Beſtimmungen der Verträge über die Feſtſetzung der

Kredit erliſcht wie eine Penſion zu hrer Zeit mit dem Tode;

in ſi as der einzelne ſonſt ſein eigen nennt, das kann er
hinterlaſſen, wem er will.

„Wodurch verhütet man,“ fragte ich, „daß ſich nicht doch im
Laufe der Zeit durch Erbſchaft wertvolle Beſitztümer in. den
Händen einzelner anhäufen und die Gleichheit in den Lebens
verhältniſſen der Bürger ernſtlich bedroht wird?“

„Das wird ganz einfach von ſelbſt verhindert,“ lautete die
Antwort. „Bei unſerer Organiſation der Geſellſchaft wird an
gehäufter Privatbeſitz zur Laſt, ſobald er das überſteigt, was
wirklich unſere Behaglichkeit erhöht. Wer zu Jhrer V ſein

us mit Gold und Silbergerät, ſeltenem Porzellan, koſtbaren
öbeln und ähnlichen Dingen vollgepfropft hatte, der galt für

reich, weil dieſe Dinge Geldeswert beſaßen und jederzeit in Geld
umgeſetzt werden konnten. e würde man jemand
ſehr bedauern, der durch die Hinterlaſſenſchaften von hundert
gleichzeitig verſtorbenen Verwandten zu ſolchem Beſitz käme.
Die Gegenſtände können nicht verkauft werden. ſie hätten für
den Erben alſo keinen Wert, es ſei denn, er benütze ſie tatſächlich
oder erfreue ſich an ihrer Schönheit. Da aber ſein r
der liche bleibt, ſo müßte er ſein Einkommen damit erſchöpfen,
Häuſer zur Aufbewahrung ſeiner Beſitztümer zu mieten und
Leute zu bezahlen, die ſie in Tr hielten. Sie können feſt
von dieſem überzeugt ſein: der glückliche Erbe würde ſo ſchnell
als möglich unter ſeine Freunde die Gegenſtände verteilen,
deren Beſitz ihn nur ärmer macht, und keiner der Freunde würde
mehr annehmen, als er in ſeiner Wohnung bequem unterbringen
und ſelbſt in Ordnung halten könnte. Sie ſehen alſo, daß es
eine ganz überflüſſige Vorſichtsmaßregel wäre, wollte die Nation
die Vererbung perſönlichen Eigentums verbieten, um der An
häufung von Privatbeſitz vorzubeugen. Sie kann es getroſt
jedem Bürger überlaſſen, darauf zu achten, daß er nicht mit
Beſitz überlaſtet wird. Der einzelne iſt in dieſer Beziehung ſo
vorſichtig, daß er gewöhnlich auf den größten Teil vom Nachlaß
ſeiner verſtorbenen Angehörigen verzichtet und ſich nur wenige
Gegenſtände vorbehält, die für ihn von beſonderem Werte ſind.
Die Nation übernimmt den übrigen Nachlaß und überweiſt
Sachen von Wert dem Gemeingut.
„Sie ſprachen von einer Bezahlung der Leute die die Hänſer
in Ordnung zu halten haben. ſagte ich. „Jhre Bemerkung ruft
mir eine Frage in den Sinn. die ich ſchon mehrmals an Sie
richten wollte. Wie haben Sie die Dienſtbotenfrage gelöſt?
Wer möchte wohl Dienſtbote in einem Gemeinweſen ſein, wo
alle Mitglieder geſellſchaftlich einander gleich ſind? Schon für
die Damen meiner Zeit hielt es recht ſchwer. Dienſtmädchen zu
finden, und doch konnte damals von einer ſozialen Gleich
ſtellung kaum die Rede ſein.

„Gerade weil wir alle geſellſchaftlich gleichſtehen, ſo daß dieſe
Gleichheit durch nichts verletzt werden kann, und weil dienen

geſchafften Gebrauchs und Haushaltungsgegenſtände, Der ehrenvoll in einer Geſellſchaft iſt, deren Grundidee lautet, daß

er be reiſt nur noch eine beſtimmte Summe für das Begräbnis

Halle (Saale), 9. Mai 1919.

c vor 1871 treten wieder in Kraft. ElſaßLothringen
lehrt frei von allen Staatsſchulden z Frankreich zurück. Frank
reich erhebt für eigene Rechnung die Stenern, welche vor dem1. Janugr 10918 ne micht eingezogen waren. Die weiteren Ve
ſtimmungen betreffen die Verwaltung, Bewirtſchaftung des
Gebietes und die Außerkraftſetzung der von deutſchen Gerichten

gen ElſaßLothringen wegen politiſcher Verbrechen ten
rteile, wogegen alle Gerichtsurteile elſaßlothringiſ Ge

richte rechtsgültig bleiben.
Nach dem 6. Abſchnitt erkennt Deutſchland

die Unabhängigkeit Oeſterreichs

an und wird die in dem durch dieſen Grenen als ſtrikte reſpektieren, ſofern nicht der Rat der Geſellſchaft
r Rationen einem anderen Verhalten zuſtimmt.
Der 7. Abſchnitt des dritten Teiles beſchäftigt ſich mit dem

tſchecho-ſlowaliſchen Staat, deſſen Unabhängigkeit Deutſchland
anerkennen und der die autonomen rutheniſchen Gebiete ſüdlich
von den Karpathen mit einbegreifen ſoll. Die

Grenze zwiſchen Deutſchland und den Tſchecho-Slowaken
ſoll die alte, am 3. Auguſt 1914 vorhandene Grenze gegen Oeſter
reich Ungarn bilden. Deutſchland verzichtet auf den Teil des
ſchleſiſchen Gebiets, der zwiſchen der alten öſterreichiſchen Grenze
mit Deutſchland und einer Grenze, die von einem Punkte an
der Oder unmittelbar ſüdlich von der Eiſenbahnlinie Ralibor-
Oder ausgeht und ſich nach Nordweſten wendet, indem ſie weſtlich
von Kranowitz und öſtlich von Katſcher verläuft, ſo daß ſie die
alte öſterreichiſche Grenze im äußerſten Südoſten etwa ungefähr
s Kilometer öſtlich von Leobſchüs gelegenen Vorſprung erreicht.

Der 8. Abſchnitt beſchäftigt ſich mit
Polen,

deſſen ne wangigreit Deutſchland ebenfalls anerkennt und
deſſen Grenzen bereits im zweiten Teil feſtgeſetzt ſind. Polenverpflichtet 65. Perſonen und Herkünfte ans Olſttreußen oder

ehe mit der Beſtimmung nach Oſtpreußen dieſelben Durch-
ahrtsrechte wie ſeinen Staatsangehörigen zu gewähren.

Deutſche Staatsangehörige, die vor dem 1. Januar 1918 in Polen
anſäſſig waren, erwerben ipſo facto die polniſche Staats
angehörigkeit. Jnnerhalb zweier Jahre nach Jnkrafttreten desriedensvertrages bleibt den deutſchen Staatsangehörigen die

ption vorbehalten.
Der 9. Abſchnitt betrifft

Oſtpreußen
und ſetzt feſt, daß in der Zone zwiſchen der im Friedeneverkrag
h Grenze Oſtpreuſens und der nachfolgend beſchriebe-
nen Linie die Einwohner ſich durch Abſtimmung entſcheiden
ſollen, welchem Stante ſie angeſchloſſen zu werden wünſchen.
Dieſe Linie läuft längs der Oſt- und Nordgrenze des Regie
rungsbezirks Allenſtein bis zu deren Zuſammentreffen mit der
Grenze zwiſchen den Kreiſen Olezko und Angerburg, von da
die Nordgrenze des Kreiſes Olezko bis zu deren Zuſammen
treffen mit der alten Grenze Oſtpreußens.

Eine internationale Kommiſſion von fünf Mitgliedern über
nimmt die und trifft Vorkehrungen für die Ab-
ſtimmung, deren Einzelheiten feſtgeſetzt werden. Den Wünſchen
der Einwohner und ebenſo der geographiſchen und wirtſchaft
lichen Lage ſoll Rechnung getragen werden. Ein Vertrag
zwiſchen utſchland und Volen ſoll Deutſchland die volle
Leichtigkeit des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen dem übrigen Deutſch
land und Oſtpreußen durch volniſches Gebiet und andererſeits
Polen gleiche Erleichterungen für ſeine Verbindungen mit der
Freiſtadt Danzig ſichern.

Abſchnitt 10 iſt überſchrieben Grenzen und beſtimmt, daß
Deutſchland zugunſten der alliierten und aſſoziierten Groß
mächte auf das Gebiet zwiſchen der Oſtſee und Nordoſtgrenze
von Oſtpreußen, wie ſie im Friedensvertrag feſtgeſetzt iſt, nd
den alten Grenzen zwiſchen Deutſchland und Rußland verzichtet.

Der 11. Abſchnitt beſtimmt den Verzicht Deutſchlands auf das
Gebiet, welches rechts von der Oſtſee nach Süden bis zum Treff
punkt der Hauptſchiffahrtswege der Nogat und Weichſel und gibt
weiter die genaueren Grenzlinien an. Die weiteren Beſtim
mungen regeln

die Verwaltung Danzige,
das durch eine beſondere Konvention innerhalb der polniſchen
Zollgrenze verſetzt wird. Auch ſollen die auswärtigen An
gelegenheiten der Freien Stadt Danzig durch Polen wahr
genommen werden.

Der 12. Abſchnitt, überſchrieben
Schleswig,

beſtimmt die Grenze zwiſchen Deutſchland und Dänemark und
wird entſprechend den Wünſchen der Bevölkerung durch Volks
abſtimmung feſtgeſetzt. Die deutſchen Behörden Haben 10 Tage

alle ihre Glieder einander dienen ſollen, wäre es uns ein leichtes,
ein ſo vorzügliches Dienſtperſonal zu haben, wie Sie es nie er
träumt hätten, wenn wir nur Bedienende brauchten,“ erwiderte
Doktor Leete. „Allein wir brauchen ſie, nicht.

„Wer beſorgt aber die Hausarbeit?“ fragte ich.
„Es gibt keine Hausarbeit,“ antwortete Frau Leete, an die
ich meine Frage gerichtet hatte. „Unſere Wäſche wird zu äußerſt
billigen Preiſen in öffentkichen Waſchanſtalten beſorgt, und
öffentliche Küchen bereiten unſere Mahlzeiten. Unſerg geſamte
Leibwäſche und Kleidung wird in öffentlichen Werkſtätten her
geſtellt und ausgebeſſert. Die Heizung und Belenchtung ge
ſchieht durch Elektrizität. Wir bewohnen Häuſer die nicht
größer ſind, als notwendig iſt: wir möblieren ſie ſo. daß es nur
geringe Mühe koſtet, ſie in Ordnung zu halten. Wir bedürfen
alſo keiner Dienſtboten.“

„Weil Jhnen die ärmeren Klaſſen ein unbeſchränktes An
gebot von Leibeigenen lieferten, denen Sie alle ſchweren und
läſtigen Arbeiten aufbürden konnten.“ ſagte Doktor Leete, „ſo
kümmerten Sie ſich nicht um Erfindungen, die die Nolwendig-

beſeitigt hätten, Dienſtboten zu halten. Jetzt müſſen wiralle der Reihe nach jede geſel ſchaftlich notwendige Arbeit ver-

richten. Da hat auch jeder einzelne in der e eä das
nämliche, und zwar ganz perſönliche Intereſſe daran, Mittel
und Wege ausfindig zu machen. die Arbeitslaſt zu erleichtern.
Dieſer Umſtand hat einen mächtigen Anſtoß zu Erfindungengegeben, die in allen rig menſchlicher Tätigkeit ren
erſparen. Eines der erſten Ergebniſſe davon war, in der Häus-
lichkeit die größte Behaglichkeit mit ſo wenig Arbeit als möglich
an ich tznnen

atürlich können Fälle eintreten, in denen unſer Hauswaußergewöhnliche Arbeit fordert,“ fuhr Doktor Leete fort. G

zum Beiſpiel bei einer allgemeinen Reinigung, bei großen

et v r 7 T Aber dann können wirderzeit die nötige Hilfe aus dem Heer der itspflichtiBigt ehaten H der arbeitspflichtigen
„Allein, wie entſchädigen Sie dieſe für i id an S g ſe für ihre Arbeit, da Sie

Selbſtverſtändlich bezahlen wir dieſe Hilfskräfte niſönlich, wir zahlen für ſie an die r Fe
Jienſte, ſo wenden wir uns an ein eigenes Bureau, und der
Wert ihrer Leiſtungen wird auf unſerer Kreditkarte kupiert.“
„Welch ein Paradies für die Frauen muß die Welt ſetzt ſein

rief ich aus. „Von den Haushaltungsſorgen waren zu meiner
Zeit nicht einmal reiche Damen befreit, die über eine zahlreiche
ger verfügten. a die r der bloß wohlbabenden

r der ärmeren Klaſſe ane z e dar elangt, ſo lebten und ſtarben
„Ja ſagte Frau Leete, „was ich darüber geleſen habe,davon überzeugt. daß in Jhrer Zeit die Männer Wo i

auch noch ſo übel dran ſein doch immerhin bei weiter glück
licher waren als ihre Mütter und Frauen (Fortſ. folgt.



Jnkrafttreten des Friedensvertrages die Fone nörd
von obiger e Die Arbeiter undſt. Eine internationale a

vn die Verwaltung. Ergibt di n r cht ie inach Wiedervereinigung mit Wiener ſ. el de van

gierung unmittelbar zur Beſetzung berechtigt ſein. e Be
wohner der an emark zurü
ipſo faeto

enden Gebiete erwerben
die däniſche Nationali ie während zweier Jahre dorbeheteg et doq bleibt die plin

Abſchnitt usger Helgoland,
beſtimmt die dauernde Zerſtörung der Be militäriſchen Anlagen und Häfen von deß oland. ſekiaunge

Im Abſchnitt 16 erkennt Deutſchland die Un ab a
Zeit allen am 1. Auguſt 1914 J geweſenen Gebietes an.
Die verbündeten Mächte behalten Rußland das Recht vor, von
Deutſanand alle Reſtitutionen und Reparationen nach den
Grundſätzen des gegenwärtigen Vertrages zu erlangen.

Bierter Teil. Rechte an deutſchen Intereſſen außerhalb

u Amt t s ſenetrtikel 118 verzichtet Deutſchland außerhalbGrenzen auf alle Rechte, Titel oder lege a rtikel
119 verzichtet Deutſchland auf ſeine

überſeeiſchen Beſitzungen
und erkennt alle Maßnahmen, betreffend die deutſchen Staats
angehörigen in dieſen Gebieten, an. 135 verzichtetDeutſchland auf alle Rechte aus ſeinen Verträgen mit Frank
reich, betreffend Aequatorial-Afrika.

r Frr Weh S cbrgt r 7 r r eand na rtike zugunſten Chinas au e PrivilegiVorteile und Beſitzungen in China. lecien.
ünfter Teil. Er beſtimmt, da Monate nach dem
afttreten des Vertrages die Geſamtheit der deutſchen Heeres

eſtände, einſchließlich der Offiziere und Depots,
100 000 Mann

nicht überſteigen und ausſchließlich für die Aufrechterhaltung
der Ordnung im Jnnern und als Grenzpolizei verwendet wer
den darf. Der Generalſtab muß aufgelöſtwerden. Die Bewaffnung Deutſchlands darf nur s doo Ge

ehre, 18 000 Karabiner, 792 ſchwere Maſchinengewehre, 1134
leichte Maſchinengewehre, 68 mittlere, 189 leichte Minenwerfer,
204 T7er Geſchütze und 84 105er Geſchütze nicht überſteigen.

Kriegsmaterial
darf in Deutſchland nur noch in gewiſſem Umfange in Fabriken
hergeſtellt werden, welche von den fünf alliierten Regieru
angegeben ſind. Die allgemeine obligatoriſche Wehrpflicht
in Deutſchland abgeſchafft. Die deutſche Armee rekrutiert ſi
durch freiwillige Stellung. Deutſchland darf keine Militär-
miſſionen in das Ausland ſchicken und muß verhindern daß
ſeine Staatsangehörigen ſich in fremden Heeren und Flotten
anwerben laſſen.

Sechs Monate nach Jnkrafttreten des Vertrages darf
die deutſche Kriegsflotte

nicht mehr als 6 Panzer, Typ Deutſchland oder Lothringen, ſechs
leichte Kreuzer, 12 Zerſtörer und 12 Torpedoboote, dagegen kein
eingiges Unterſeeboot mehr umfaſſen. Das Kriegsmaterial,
welches die deutſche Flotte führen darf, wird von den Alliierten
feſtgeſetzt. Ueberſchüſſiges Material muß ausgeliefert werden.
Zur Sicherſtellung einer völlig freien Zufahrt G Oſtſee für alle
ationen in einer Zone zwiſchen 55 Grad 27 Min. und 54 Grad

nördlicher Breite und 9 Grad öſtlicher Länge und 16 Grad öſtlich
Greenwich darf Deutſchland keinerlei Feſtungen noch Artillerie
und Schiffahrtswege zwiſchen der Nordſee und der Oſtſee be
ſitzen. Drei Monate nach Jnkrafttreten des Vertrages dürfen
die Funkſpruchſtationen Nauen, Hannover und Berlin nur
Handelstelegramme unter der Kontrolle der Alliierten ab
ſenden. Deutſchland darf in dieſer Zeit keine neuen Stationen
bauen

Die Verteilung der deutſchen Kolonien.
Paris 7. Mai. Reuter. Amtlich. Der Dreierrat beſchloß,
über die deutſchen Kolonien wie folgt zu verfügen: Bezüglich
der Zukunft von Togo land und Kamerun werden Frank-
reich und Großbritannien dem Völkerbund gemeinſame Vor
ſchläge machen. Was die anderen Kolonien betrifft, ſo werden
die Mandate folgendermaßen verteilt werden: Deutſch
Oſtafrika fällt an Großbritannien, Südweſtafrika an die
Südafrikaniſche Union. Die deutſchen Samoainſeln fallen an
Neuſeeland, die anderen deutſchen Beſitzungen im Stillen Ozean
ſüdlich des Aequators an Auſtralien, mit Ausnahme von
Nauru, für welch letzteres Großbritannien ein Mandat erhält.
Die deutſchen Jnſeln im Stillen Ozean nördlich des Aequators
fallen an Japan.

Aus der Partei.
Die Einigung der ſozialiſtiſchen revolutionären

rbeiter Groß-Geras
ift vollſtändig. Jn einer Sitzung der Betriebsvertrauensleute
und der Arbeiterausſchüſſe wurde, wie die Reußiſche Tribüne
mitteilt, der Aktionsausſchuß der vereinigten ſozialiſtiſchen
Arbeiter neugewählt. Der Aktionsausſchuß wurde auf 26 Mit
glieder erhöht und beſteht aus Vertretern der wichtigſten Berufe

und aus Mitgliedern aller ſozialiſtiſchen Parteien. Der Aktionsausſchuß foll nach dem einmütigen Willen
weiterbeſtehen bleiben, bis das Ziel der Einigung des
geſamten deutſchen ſozialiſtiſchen Prole-tariats auf revolutionärer Grundlage er-
reicht i ſt.

Das iſt die Wirkung der Politik des Noske. Der Mann kann
ſich brüſten wie Mephiſto: Jch bin die Kraft, die ſtets das Böſe
will und doch das Gute ſchafft. Gönnen wir Noske dieſen Ruhm.

„Preſſefreiheit“ in Wüttemberg.
Unſer Stuttgarter Parteiorgan, Der Sozialdemokrat iſt.

während der Oſtertage wieder verboten worden, weil er es nicht
gutheißen konnte, daß württembergiſche Truppen nach Bayern ge
ſchickt wurden. Aus der Druckerei wurden wichtige Maſchinen-
tkeile entwendet, um die Herſtellung des Blattes unter allen
Umſtänden zu verhindern. Ein Zu Aufhebung des Ver
bots und Freigabe der entwendeten Maſchinenteile wurde vom
Staatspräſidenten Blos dahin beantwortet, daß die Redaktion ſich
verpflichten müſſe nicht mehr für den Generalſtreik und
zum Sturze der Regierung aufzufordern. Nach langen Beratungen,
an denen auch die Landeskommiſſion der U. S. P. D. teilnahm,
ſah ſich die Redaktion gezwungen, dem Verlangen der Regierung
nachzugeben. Die Genoſſen mußten ſich der Gewalt fügen, um
die r des Unternehmens, in dem nur die Arbeiter-
groſchen inveſtiert ſind, nicht in Frage zu ſtellen. Außer-
dem ſtehen die württembergiſchen Gemeinderatswahlen vor
der Tür. Durch das Verbot der Zeitung wäre den württem
bergiſchen Genoſſen jede Agitationsmöglichkeit genommen worden.
Es iſt eine Schande, daß eine „ſozialiſtiſche“ Regierung durch der
artige Zwangsmittel die Exiſtenz eines Blattes zu vernichten droht,
das unter den ſchwierigſten Umſtänden ſich hocharbeiten mußte.
Und dabei hat dieſe Geſellſchaft immer noch den Mut, von Freiheit
und Demokratie zu ſprechen.

Gewerkſchaftliches.
Die Brauereiarbeiter ſämtlicher Betriebe von Leipzig und

Umgegend ſtehen im Streik wegen Lohnforderungen,
Unternehmer
brecher haben

Die
eigen his jetzt keinerlei Entgegenkommen. Streik-i bis jetzt nicht gefunden. x einzelne Gaſtwirte
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lfer getroffene Einigung iſt von den Poſtaushelfern p tarbeitern in einer We r ren
et Verſammlung vielmehr in den da and

n n ri nnegau n ſ en. Jmtreikzentrum Se ehe die Lage G
ernſten Charakter angenommen, weil alle Oefen ausgelöſcht

den Achtſtunden-wurden. Die nungen umfaſſen beſonders
tag, einen Stundenlohn von zwei Franken und Abſchaffungder Kachtardelt

Allerlei.
Diebſtahl und Schleichhandel.

Aus Stettin melden die Blätter: Bei der Löſchung des
amerikaniſchen Dampfers Conſtanze ſind nahezu 700 Zentner
Mehl geſtohlen worden, das angenblidlich im Schleichhandel ver
kauft wird. 140 000 Menſchen erleiden dadurch den Ausfall
einer Wochenration. Die Diebe wird man ſchwerlich noch faſſen
können, aber die Schleichhändler müſſen zu faſſen ſein.
Und beſonders gegen ſie müſſen die allerabſchreckendſten Strafen
verhängt werden.

Verbandstag der Bauarbeiter.
Jm Volkshaus zu Weimar begann am Sonntag, den 4. Mai,

der t erbandstag der BauarbeiterDeutſchlands. Vor Eintritt in die Tagesordnung, die 47
Hauptſache den Punkt Tarifvertrag enthält, gelangten zwei An
träge aus Berlin Spandau und Chemnitz, die Vorſtands mit
ler Vaeplow und Winnig „wegen ihrer arbeiter-eindiichen Geſinnung und ihrer reaktionären Be
tätigung“ aus dem Verbande auszuſchließen, durch
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung zur Erledigung. Das-
ſelbe Schickſal erlebte ein Antrag, der alle Mitglieder, die der
„weißen Garde“ angehören, aus dem Verband ausſchließen will.

Den Bericht über den Stand des Verbandes gah Paeplow.
Einleitend ſtreifte er die Schwierigkeiten, die bei der Durchführun
des auf dem ordentlichen Verbandstag in Nürnberg im Jahre 191
beſchloſſenen Statuts und den damit verbundenen geſchäftlichen
Maßnahmen verbunden geweſen ſind. Die Erreichung weiterer
Teuerungszulagen hat auch im vergangenen Jahre dem Vorſtand
viel Mühe gemacht. Es wurden im letzten d weitere Zulagen
erreicht in Höhe von 15 bis 29 Pf. die Arbeitsſtunde. Mit der
Revolution kam auch der Achtſtundentag und die Umrechnung des
Lohnes, die letzten Endes durch einen Schiedsſpruch erfolgte. Die
Mitgliederzahl des Berbandes, die zurzeit des Nürnberger Ver-
bandstages 79 179 betragen hat, iſt bis zum Ende des r 1918
auf 150849, bis in die Mitte des Monats Avril d. J. auf rund
266 000 geſtiegen. Den alten Mitgliederbeſtand von 310000
den der Verband kurz vor Ausbruch des Krieges im Jahre 1914
hatte, hat er alſo noch nicht wieder erreicht. Dieſe Tatſache iſt in
der Hauptſache auf das völlige Darniederliegen des Baugewerbes

urückzuführen. Nach der Ueberſicht des Verbandes ſtanden 199 870
itglieder im Felde, von denen 19798 als gefallen gemeldet

worden ſind. Groß iſt auch die Zahl der e von
denen eine erhebliche Zahl nicht wieder in das Bangewerbe zurück
kehren kann.

Die Finanzen des Verbandes
ſind verhältnismäßig gut trotz der großen Ausgaben für Unter
ſtützungen. Das Verbandsvermögen in der Hauptkaſſe iſt von
14825 653 Mk. im Jabre 1917 auf 16 159 923 Mk. im Jahre
1918, das Verbandsvermögen insgeſamt iſt in derſelben Zeit von
16 741 361 auf 18 131945 Mk. gewachſen. An Arbeitsloſen
unterſtützung wurden im Jahre 1918 325 845 Mk. ausgegeben. Auf
den Kopf der n entfielen 3,65 Mk. gegenüber 1,07 Mk.
im Jahre zuvor. Die Krankenunterſtützung verurſachte eine Aus
gabe von 727 196 Mk. oder 8,14 Mk. auf den Kopf gegenüber
8,77 Mk. im Jahre 1917.Den Bericht des Verbandsausſchuſſes gab der Vorſitzende
Daehne- Berlin. Die Zahl der Beſchwerden iſt nur ſehr gerin
Der Redner betont, daß der Ausſchuß die Ueberzeugung hat, da
der Verbandsvorſtand alles getan habe, die Rechte der Mitglieder
zur Durchführung zu bringen.

Ueber die Redaktion und Expedition des Grundſtein berichtet
der Redakteur Ellinger. Seine Ausführungen befaſſen ſich mit
den vielen Beſchwerden über die unregelmäßige Belieferung an
Zeitungen und ſonſtigen Verbandsmaterialien, die aus den Filialen
gekommen ſind.

Zweiter Tag.
Der Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion ergibt, daß

240 Delegierte (darunter eine r Reihe Verbandsan eſtellte),
23 Bezirksleiter, 8 Vorſtands 2 Ausſchußmitglieder und Silber-
ſchmidt als Vertreter der Generalkommiſſion anweſend ſind.
Jn der fortgeſetzten Debatte über den Vorſtandsbericht führte
De uthKöln intereſſante Details über die Behandlung im beſetzten
Gebiet an, und Horter- Karlsruhe greift die linksſtehenden
Gruppen an, die ins Narrenhaus gebören. Die Kommuniſten
ſollten austreten, ſonſt müßte man, evtl. zum Aus-ſchluß kommen. Bei den Putfchen in Berlin im Januar
durch Spartakus habe er mit dem Gewehr in der Hand die
Reichskanziei verteidigt. So müßte es überall gemacht werden
und die Butſchiſlen in die fanne gehauen werden.
Stürmiſche Empörung bei der Minderheit.) Wer ſtänkert und

putſcht, muß hinaus. Nun ſtellt Merkel- Nürnberg einen Schluß-
antrag, der angenommen wird. Die beiden nächſten von den
noch fünf gemeldeten Rednern waren Oſterode- Berlin und
Huttmann- Frankfurt a. M. W

Ellinger (Schlußwort): Berichte müſſen wegen Raummangels
t werden. Jn neuerer Zeit werden Angeſtellte von ihren

rganiſationen weggejagt; (Zuruf von Heckerz. Ja, es iſt
richtig, der Beirat' wollte Heckert aus ſchließen

Paeplow: Der Verbandstag mußte den üblichen Weg geben
und durfte in die ſachliche Beratung der s rräß Paeplow-
Winnig nicht eintreten, ſonſt hätte er, Paeplow, den Verbandstag
ſofort verlaſſen. Die Verſchmelzung mit verwandten Verbänden
ſei jetzt unmöglich. (Zuruf: Dann werden es die Arbeiter ſelbſt
machen.) Das Hilfsdienſtgeſez hat einen ſozialen Kern. Die
Unterſtützungszabiung bei politiſchen Streiks lehnt der Vorſtand

und alle Gewerkſchaftsvorſtände ſeien darin einig ab: er
könne die Politik von links mit der Handgranate und Ansdie-
Wandſtellen nicht mitmachen. (Pfui! und a r er
Der Vorſtand habe die Schreibweife Winnigs an-und gebilligt. Wenn in Leipzig und Berlin
cheint zu folgen nicht bald Ruhe einkehre, müſſe der Vorſtand

das Tiſchtuch zerſchneiden.
Von den nun e Abſtimmungen ſei erwähnt, daß auf

Anmrag des Ausſchuſſes unſerm, durch Denunziation eines Rechts
ſozialiſten, ausgewieſenen Genoſſen Brandler- Chemnitz ſür ſeine
verdienſtvolle, langjährige Tätigkeit die Maßregelungs-Unterſtützung,
die vom Vorſtand abgelehnt war, zugeſprochen wurde.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: Taxifvertrag,
macht Paeplow für den Vorſtand längere zum Teil bekannte
Ausführungen.

Jn der Diskuſſion legt Heidemann ausführlich die Berliner
Verhältniſſe dar und weiſt auf die Steigerung der Mitglieder von
8000 auf 13000 hin. Lehmann-Berli irksleiter) begrüßt
die r der Ausſchaltung des S 616, B.-G.B. tritt für
örtliche Verhandlung ein, forderte in überzeugender Weiſe und
ausgezeichneter Rede dem Antrag des Vorſtandes (50 Prozent
Streitgelderhöhung) rückwirkende Kraft zu geben, was Väter von
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helfen: Von der vn d L den Hauptv r
h Wehen Leere dur h Vete
des Streiks beeinträchtigt worden.

Aus der Provinz.
An alle ſozialiſtiſchen Lehrer.

Die Vereinigung ſozialiſtiſcher Lehrer und Lehrerinnen Groß-
Berlins erläßt folgenden Aufruf: Ueberzengt davon, daß in der
Vereinigung aller aufrechten Sozialiſten allein die Möglichkeit
einer Zukunft, für die zu arbeiten es ſich lohnt, beſchloſſen liegt,
und daß die Geſtaltung dieſer Zukunft nicht dem planloſen Walten
blinder Kräfte überlaſſen werden darf, ſondern daß die Erziehung
e zum Menſchen die wichtigſte Aufgabe der ſozialiſti

Arbeit iſt, haben wir ſozialiſtiſchen Lehrer und Lehrerinnen
Groß-Berlins, die wir teils bei der S. P. D., teils bei der U. S.
P. D. und teils bei der K. P. D. organiſiert ſind, uns zu einer
Vereinigung zuſammengeſchloſſen. Dieſe Vereinigung ſtellt ſich die
Aufgabe, alle Fragen der Erziehung und Bildung vom ſozialiſti
ſchen Standpunkt aus zu durchdringen und an der Verwirklichung
der ſich daraus ergebenden Forderungen mttzuarbeiten.

Wir bitten die ſozialiſtiſchen Kollegen in Stadt und Land,
möglichſt raſch ſich zu gleichartigen Vereinen zuſammenzuſchließen
und mit unſerem Schriftführer in Fühlung zu treten. Beſonders
empfohlen wird, zu verſuchen, wie es in Berlin mit Erfolg g
ſchehen iſt, alle drei Parteirichtungen zu gemeinſamer Arbeit f
ſozialiſtiſche Schulideale zu vereinigen. Wir haben es uns zur
Aufgabe geſtellt, einen kräftigen Verband aller ſozialiſtiſchen Lehrer
und Lehrerinnen ganz Deutſchlands und Deutſch Oeſterreichs ins
Leben zu rufen. Zu dieſem Zweck werdeu wir einen Vertreter
tag aller Vereinigungen zum 10. Juni d. J. nach Berlin
einberufen, auf dem die Verbandsgründung vollzogen werden ſoll.
Wir bitten, die Wahlen zu dieſer Tagung rechtzeitig vorzunehmen.
Auf je 50 Mitglieder eines örtlichen Vereins entfällt je ein Ver
treter. Auch örtliche Vereine mit weniger als 50 Mitgliedern
haben das Recht, einen Vertreter zu entſenden. Alles nähere
teilen wir den mit uns in Fühlung ſtehenden Vereinen ſchriftlich
mit. Außerdem wgrden wir die Einladung zur Tagung durch die
Preſſe und die Zeitſchrift „Die neue Erziehung“ ergehen laſſen.

Genoſſen und Genoſſinnen, ſorgt daſür, daß unſer Ruf überall
gehört wird, helft uns bei der gemeinſamen Arbeit am ſozialiſti
ſchen Neubau der Bildung und Erziehung unſeres Volkes. Aus-
kunft über alle Fragen, die den Vertretertag betreffen, erteilt Ge
noſſe H. Grummann, Berlin NW. 5, Birkenſtr. 10 II.

Parteiſekretariat für Anhalt.
Die Genoſſen von Anhalt II haben ſich durch einmütig gefaßten

Beſchluß ein Parteiſekretariat geſchaffen, das ſeinen Sitz in Bern
burg hat. Genoſſe Bruno Böttge- Halle wurde auf der Oſter
konferenz in Bernburg einſtimmig als Sekretär gewählt und hat
ſein Amt am 1. Mai angetreten. Alle Zuſchriften und Geld
ſendungen für Anhalt II und, ſoweit ſich die Ortsgruppen in
Anhalt J dem Sekretariat angeſchloſſen haben, auch für dieſe, ſind
zu richten an: Bruno Böttge, Partriſekretariat der U. S. V. für
Anhalt II, Bernburg, Halleſcheſtr. 19. Für den Verkehr in Bern
burg iſt das Sekretariat geöffnet jeden Nachmittag, außer Sonp
abends und Sonuntags, von 3—6 Uhr.

Arbeitsvermittelnng in Landwirtſchaft und Bergban.
Die öffentlichen Arbeitsnachweiſe in der Provinz Sachſen und

in Anhalt vermittelten in den erſten drei Monaten des Jahres 1919
in die Landwirtſchaft 13333 Arbeitskräfte (davon 8281 männ-
liche und 5052 weibliche) gegen 1406 im gleichen Zeitraum des
Vorjahres, in den Bergbau 5768 (im erſten Vierteljahr 1918: 96).
Die Geſamtzahl der Vermittelungen im 1. Vierteljahr 1919 be-
trug 86 627, ſo daß alſo auf die Landwirtſchaft etwa 15 Prozent,
auf den Bergbau annähernd 7 Prozent, der Geſamtzahl entfallen.

Schlettau. Ein Schrecken surteil, Die Juſtiz des
Klaſſenſtaates „arbeitet“ nach dem alten Schema mit der be
konnten Forſche gegen die Arbeiterbewegung. So fällte geſterndie Stroſtommer des Landgerichts Halle gegen den Genoſſen

Steiger Peters und zwei weitere Mikalieder des Betriebsrates
der Halliſchen Kaliwerke in Schlettau ein geradezu ungeheuer-
liches Urteil. Nach Anſicht der bürgerlichen Richter haben ſich
die drei Genoſſen dadurch. daß ſie die auf Erhöhung der nied-
rigen Löhne der Bergarbeiter hinzielenden Forderungen ihrer
Berufskollegen den Unternehmern gegenüber vertraten, der Er-
preſſung ſchuldig gemacht. Nach längerer Beratung wurden
alle drei Genoſſen wegen Erpreſſung verurteilt, und zwar Peters
z 9, die beiden Mitangeklagten zu je 3 Monaten Gefängnis.

en wegen Raummangels zurückgeſtellten Bericht bringen wir
morgen.

Se Diebſtäble. Jn der Nacht zum 7. Mai wurden
wei Männer mit ſchweren Laſten auf der Straße zwiſchen Papitz
odelwitz angehalten. Nach Abwerfen ihrer Laſt ſind ſie im

Dunkel verſchwunden. Die Laſt beſtand aus ſechs abgeſchlachteten
Ziegen, die in Hänichen kleinen Leuten mittels Einbruchs geſtohlen
und abgeſchlachtet worden waren. Den Geſchädigten konnte das

leiſch wieder zugeſtellt werden. Zur ſelben Zeit wurde einem
danne ein Sack mit Nudeln abgenommen.
Schkeuditz. Wohnungsnot. Seit einiger Zeit iſt auch in

unſerem Städtchen eine fühlbare Wohnungsnot eingetreten. Am
1. April iſt es der Wohnungskommiſſivn, beſtehend ans einem
Magiſtrats- und einem Arbeiterratsmitglied gelungen, acht Fami-
lien, die laut Gerichtsurteil ohne Wohnung waren, unterzubringen.Jn dieſem Vierteljahre ſind die Verhalnſſſe nicht beſſer geworden.

is jetzt liegen ſchon wieder Meldungen vor, wo Familien laut
Gerichtsurteil ihre Wohnungen zum 1. Juli räumen müſſen.
Unterkunft iſt für dieſe Familien vorläufig nicht vorhanden. Die
Mieter, denen gekündigt wird, werden auf die Anrufung des
Mietseinigungsamtes aufmerkſam gemacht. Das Mietseinigungs-
amt iſt beim Amtégericht Schkeuditz und iſt innerhalb 14 Tagen
nach erfolgter Kündigung anzurufen. Koſten entſtehen dem Mieter
dadurch nicht. Die Hausbeſitzer werden erinnert, um ſich und
fremde Mieter vor Ungelegendeiten und Geldkoſten zu bewahren,
an auswärts Wohnende keine Wohnung vermieten und jede
freiwerdende Wohnung der Wohnungskommiſſion, Rathaus, Zimmerd,
u melden. So lange die Wohnungsnot beſteht, müſſen t
Finwohner darüber wachen, daß die Bekanntmachungen, die Wo

nungsfrage betreffend, auch ſtrikte eingehalten werden. Zuwider
handlungen ſind dem Arbeiterrat zu melden.
Allſtedt. Es bröckelt überall Jn unſerem welt

abgeſchiedenen Städtchen fühlten ſich die Regierungsſozialiſten
trotz der über die Scheidemänner hereingebrochenen Kataſtrophe
bis jetzt ziemlich ſicher. Waren doch bei der Wahl zur Nationa
verſammlung neben 1100 Bandertſtimmen nur zwei unabhängige
Stimmzettel abgegeben. Das konnte natürlich nur darin be
gründet ſein, daß die Allſtedter Bevölkerung durch die abhängige
Jenaer Volkszeitung all die Jahre hindurch im Sinne der Durch
baltepolitik „informiert“ worden iſt. „Jn letzter Zeit machte ſich
eine erfreuliche Wendung bemerkhar. Die Arbeiterſchaft verlangte
ſtürmiſch, auch endlich mal einen Redner der Unabhängigen zu
hören. Nach vielen Mühen gelang es, am vergangenen Sonnta
die erſte Verſammlung hier abzuhalten. Genoſſe Kasparek au
Halle brandmarkte in ſeinem Vortrage das verräreriſche Gebaren
der Scheidemänner und erntete am Schluſſe ſeiner von lebhaften
Krtim war begleiteten Darlegungen ſehr ſtarken Beifall.

ie rechtöſozialiſtiſchen „Führer“ waren wie verſteinert ob ded
Umſchwunges in den ihnen bizher blind ergebenen Maſſen
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25 unabhängigen Verſammluüng.el W e nach der aſammen. Jn Kürze ſoll ne eure erſammlung ſtattfinden mit
dem r Vere hema: Demokratie und Räteſyſtem.

nburg. e leste Stadtverordnete ung bean größten ren mit Anträgen, t z Hiai-
demokrat tadtverordnetenfraktion eingereicht hatte. Der
Jetrgg; Die Stadtverordneten Verſammlung wolle beſchließen:
n Vime wird beauftragt, in der nächſten Stadtverordneten
d e geg: Aufſtellung über das geſamte ögen der

tgemein rvermögen, Liegenſchaften, Gedäude uſw. ſowie
der ſämtlichen lden und Verbindlichkeiten) vorzulegen, wurde
vom Genoſſen Burkhardt begründet und einſtimmig angenommen.
Der weite Antrag lautet: Um der herrſchenden Wohnungsnot
d Wer wird der Magiſtrat beauſtragt, in Gemeinſchaft mit

Baudeputation eine Aufnahme ſämtli Wohnungen
vorzunehmen und dahin zu wirken, daß die ber dieſer Woh
e S veranlaßt werden, nachdem von dieſen Körperſchaften ge
troffenen Beſtimmunge Teile ihrer Wohnungen an r

milien abzutreten. Alle in der Wohnungsnot erforderlichen
Schritte hat der Maoiſtrat gemeinſam mit der Baudeputation
ſchleunigſt zu unternehmen. Genoſſe Quitzſch, der dieſen Antrag
begründete, legte gleichzeitig Richtlinien vor, nach denen wirkſam
gearbeitet werden kann. Trotzdem auch von den bürgerlichen
Stadtverordneten das beſtehende Wohnungselend zugegeben wurde,
ſtimmten acht Stadtverordnete gegen dieſen Antrag.
Ein weiterer Antrag Der Magiſtrat wird beauftragt, alle amt
lichen Bekanntmachungen, ſowie alle, die Lebensmittelverteilung
betreffenden Kundmachungen außer in den hieſigen Zeitungenauch in dem in Halle eiſchelnenden olksblatt zu veröffentlichen,

wurde von Genoſſin Bernhardt begründet und gegen 9 Stimmen
angenommen. Ein vierter Antrag: Die StadtverordnetenVer
ſammlung wolle eine aus ſieben Perſonen beſtehende Kommiſſion
wählen, welche die Kontrolle über die Beſchaffung und Verteilung
der Lebensmittel auszuüben hat. Genoſſe Lorenz begründete
dieſen Antrag und es ſetzte eine längere Debatte über die Art
der jetzigen Verteilung an Händler und Konſumenten ein.
Antrag wurde dahin erweitert, daß die Kommiſſion aus acht Per
ſonen beſtehen ſoll und fand einſtimmige Annahme. Die Kom
miſſion beſteht aus den Genoſſen Burkhardt, Lorenz, Vogel, Ge-
noſſin Bernhardt, Gubenſki (Rechts W und Dr. Laaſer, Schubert
und Wießner von den bürgerlichen Stadtverordneten. Ein An

hieſigen Steinſetzer, die Pflaſterarbeiten in eigener Regie
ausführen zu laſſen, wurde der Baudeputation überwieſen.

Eilenburg. Der Schneiderſtreik JmSchneidergewerbe iſt es nach zehntägigem Ausſtande der Gehilfen zu einer Einigung zwiſchen den beiderſeitigen Organi-

ſationen gekommen, ſo daß die Gehilfen die Arbeit wieder auf
genommen haben. Zu der beſtehenden r von
115 Prozent kommt eine Lohnerhöhung von etwa 60 Prozent
auf die bisherigen Grundlöhne. Ein Tarif mit längerer Be

ung konnte nicht abgeſchloſſen werden, da vorausſichtlich in
den nächſten Monaten eine erneute Lohnbewegung über das
ganze Reich zu erwarten iſt, bei der an Stelle der bisherigen
Stücklöhne die Zeitlöhne gefordert werden ſollen.

Bennſtedt. Eine Landarbeiterverſammlung fand kürz
lich hier ſtatt. Genoſſe Möwes ſprach über die Lage der Land
arbeiter und betonte mit Nachdruck, wie notwendig eine ſtarke
Organiſation ſei. 50 Landarbeiter ſchloſſen ſich ſofort ihrem Ver
band an. Eine Gemeindevertreterſitzung wurde am
3. Mai abgehalten. Es wurde je eine Lebensmittel-, Bau und
Wohnungskommiſſion gewählt. Hierauf beantragten unſere Ge
noſſen, den neuen Teich, den ein Landwirt im Pacht hat, ſofort
als Spielplatz für Kinder herzurichten. Dagegen proteſtierten die
Bürgerlichen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag mit 9 gegen
die 8 bür r Stimmen angenommen. Seit dem 1. Mai hat
Genoſſe Otto Barth das Austragen des Volksblattes übernommen.
Arbeiter und Genoſſen, tut eure Pflicht, leſt das Volksblatt, hiuaus
mit den bürgerlichen Zeitungen. Jn die Preßkommiſſion ſind ge
wählt die Genoſſen Kohlemann, Letſch und Perufsky.
„Artern. Kommunales. Am Montag abend tagte dieStadtverordnetenVerſammlung Als erſter Punkt ſtand auf der

Tagesordnung die Wahl eines Senators. Hierzu verlas Genoſſe
Karl Hühnerbein eine Erklärung der ſozioldemokratiſchen Fraktion,
in der von den unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern gefordert wird,
daß ſie ihre Aemter niederlegen. Der Magiſtrat ſoll dann nach
der Verhältniswahl neu gewählt werden. Genoſſe Hühnerbein
begründete die Berechtigung dieſer Forderung eingehend. Von
bürgerlicher Seite wurde dagegen geſprochen. Eine Klärung kam
nicht zuſtande und die Wahl würde ſchließlich vertagt. U. a. wurde
dann beſchloſſen, die Koſten bei Desinfektionen auf die Stadtkaſſe
zu übernehmen. Weiter lag ein Antrag des Arbeiterrates vor,
eines ſeiner Mitglieder als ſtändigen Vertreter auf dem Rathauſe
zuzulaſſen und die entſtehenden Koſten von 15 Mk. pro Tag zu
dewilligen. Es ſoll hierdurch eine beſſere Erfaſſung und gerechtere
Verteilung der Lebensmittel, beſſere eng wirkſamere
Bekämpfung der Wohnungsnot und Unterdrückung des Schleich
handels erzielt werden. Der Magiſtrat hatte den ab
gelehnt. Genoſſe Hoffmann begründete den Antrag ausführlich
und Genoſſe Heimbrecht betonte ebenfalls die Notwendigkeit. Die
namentliche Abſtimmung ergab 12 Stimmen dafür, 9 dagegen, dei
einer Enthaliung. Dem Hilfsfeldhürer Hildebrandt wurde der
Lohn pro Tag von 4 auf 6 Mk. heraufgeſetzt, ebenſo wurden auf
Dringlichkeitsantrag Bothe und Gen. die Löhne der ſtädtiſchen
Arbeiter auf mindeſtens 6 Mk. pro Tag erhöht.

Mählberg. Die letzte Stadtverordnetenſitzung wählte
den oſſen Naumann mit 10 en 8 Stimmen zum Kreie-
ragsabgeordneten. Die Bürgerlichen vereinigten ihre Stimmen
auf den Bürgermeiſter. Die überraſcht vorgenommene Wahl eines
Beigeordneten an Stelle des zurück getretenen Herrn Fichte verte die äen ur Stellungnahme. Mit 9 von 18 Stimmen

der frühere Vorſteher Teiche gewählt. Unſere Genoſſen
n weiße Zettel ab. Als erſte ſozialdemokratiſche Magiſtrats-

mitglieder wurden die Genoſſen Naumann und Schneider jeder
mit 14 gegen 4 Stimmen gewät, t. Ein zweiter Nachtwachbeamter
wurde angeſtellt. v den Notſtandsarbeiten wurden weitere
4000 Mk. bewilligt. Bei den ſozialdemokratiſchen Vertretern teils
gzuch bei Bürgerlichen) löſte es allgemeine Heiterkeit aus, daß der
ſozialdemokratiſche Miniſter durch eine Verfügung auch unſerem
Polizeiſergeanten den Titel Wachtmeiſter verlieh, was mit dem
Zwiſchen „Genau wie bei Wilhelm II.“ lächeind zur Kenntnis
genommen wurde.

Dommitzſch. Die Stadtverordneten wählten in ihrer
letzten Sitzung den Senator Köchermann mit 7 gegen 4 Stim-
men, die auf unſeren Genoſſen Bäniſch fielen, zum Kreistags-
abgeordneten. Ein von den Stadtverordneten im Jahre 1918
einſtimmig gefaßter Beſchluß beſagt, daß bei Braun ſtädti
ſcher Arbeiten Stadtverordnete und Magiſtratsmitglieder erſt
an letzter Stelle n rage kämen. Jn Dommigtzſch war bisher
das Gegenteil üblich. An allererſter Stelle bekamen Stadt-

J W

3 der

verordnete und Magiſtratsmitglieder die ſtädtiſchen Arbeiten
und Lieferungen ſ ewieſen. Es wurde beſchloſſen. daß von
jetzt an ſämtliche ſtädtiſchen Arbeiten öffentlich ausgeſchrieben
werden. Die Pachtſumme des vom Landwirt Joſt gepachteten
ſtädtiſchen Landes, drei Morgen, wurde von 30 auf 80 Mk. er
höht. Der ſtädtiſchen Feuerwehr wurden für die Uebungs-
ſtunde 70 Pf. und für Brandwache 1 Mk. pro Stunde bewilligt.
Ein von unſeren Genoſſen Pfeemer Antrag, den Lohn der ſtä
tiſchen Arbeiter von 72 auf f. zu erhöhen, wurde abgelehnt.
Die von den Bürgerlichen betriebene Gründung einer Bürger
wehr wurde nochmals zurückgeſtellt. Von dem in der Molkerei
Braake bergeſte ten Quark ſollen ſechs Wochen Proben ent
nommen und nach Halle zur Unttrſucing geſchickt werden. Jn

der anſchließenden eher Swung wurde das n
einer ſcharfen Kritik unterzogen, und von unſerem Genoſſen
tage t, daß es hier noch Klaſſen gibt, in denen 72, a ſog
88 Mä dchen und Knaben, zuſammenggpfercht, untergebrachnd Ein geradezu (kandalöſer Zuſtand Zum 1. Jutt o

weſenden wollte zum

torrden. Die

limmen angenomm
leerſtehen n W ben würden.e Demt e einrangiert wird, um eine H

gegen derſpenſtigen Hausagrarier vorzugehen.

Sandersleben v e z findet amSontag n 11. Mai, a m er Se Stange
ſtatt. rteiſekretär Genoſſe Böttge iſt zugegen.

an 7 d re d n h e hä 37 u. S. P.Sonn aben i Mitgllederverſamminng mit Zußerſt wichtiger Tag n ſeit

Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. Mai 1818.

Die „Regierungstruppen“.
Trotz einmütiger Ablehnung durch die Mehrheit der Halli-

ſchen ölkerung hat der erhabene Führer der rnen
Söldnertruppen uns erneut ſeine Heldenſcharen auf den Hals
geſchickt. Die von allen guten Geiſtern verlaſſene Regierung
ſcheint ſich nicht wohl zu fühlen, wenn ihre ichtüberall Ordnung und Sicherheit ſtören. Anders iſt die erneute
Se der Noskegarden nach Halle nicht zu erklären.
Trotz der ſtürmiſch bewegten Novemberzeit und auch während
des Generalſtreiks in Mitteldeutſchland iſt in Halle. dank ſeiner
wohldiſgziplinierten Arbeiterſchaft die Ruhe und Ordnung in
keiner Weiſe geſtört geweſen. Das gefällt aber Noske und
ſeinen gegenrevolution ren Offizieren nicht. Braunſchweig iſt
von den Landesjägern „ſiegreich erobert“, und jetzt ſoll das
im tiefſten Frieden liegende Halle wieder beunruhigt werden.
An einer großen Zahl von Einzelfällen haben wir der Oeffent-
lichkeit Kenntnis gegeben, in welch barbariſcher Weiſe die durch
e und die Hetzereien der Offiziere in 2acrei verſetzte
Soldateska hier gehauſt hat. Heute einige neue Fälle, aus denen
zu erſehen iſt, was uns bevorſteht, wenn die ungebetenen Gäſte
nicht ſchleunigſt wieder von dannen ziehen.

Alles, was Matroſenanzug trägt
Kurz nach ihrem erſten eichen“ Einzug in Halle unter-

nahmen, wie ſeinerzeit berichtet, die Nosketrüpven einen Vor
ſtoß nach dem Leipziger Kampfgebiete. Mittels P
„eroberten“ ſie den Bahnhof Markranſtädt und benahmen ſich
dort, wie es eben nur Noskejünger tun können. Zwei unſerer
Genoſſen wurden damals pa. alle g. ää. Der Stadtrat
von Markranſtädt, dem die bei erſchleppten angehörten,
bemühte ſich nach Kräften, die zwei Verſchleppten freizube-
kommen. Nach, etwa ſechs Wochen hat man den einen endlich
aus dem Gefängnis in Halle freilaſſen müſſen, weil eben nicht
das geringſte gegen ihn vorlag. Der andere Genoſſe iſt bereits
nach 14 Tagen freigelaſſen worden. Jhn hatte man nur ver
haftet und mitgeſchleppt, weil er einen Matroſen-
an zug trug. Die Noskeſöldner, unter Führung eines blut-
jungen Lentnants, behaupteten, Anweiſung zu haben, alles,
was Matroſenanzug r t zu verhaften. DieErregung unter der Einwohnerſchaft war ſo groß, daß das
Schlimmſte zu befürchten war. Solange der Bahnhof durch die
Sicherheitskompagnie Markranſtädt geſchützt war, iſt nach den
Angaben des Bahnhofsvorſtehers alles in beſter Ordnung ge-
weſen. Als aber Maerckers Landesjäger eine Viertelſtunde auf
dem Bahnhofe gehauſt hatten, waren Tiſchkäſten und Schränke
aufgebrochen und es ſah aus, als hätten ſie „Einzug in Bel
ien“ geſpielt. Mit dem gleichen erz wurde unſerFenoſſe Schmöller aus Dürrenberg beſiegt, gefangengenommen

und nach Halle geſchleppt. Ueber acht Wochen hat er im Unter
ſuchungsgefängnis Halle zubringen müſſen. Furchtbar waren
die Leiden, die er infolge der Entbehrungen und Mißhand-
lungen hat ertragen müſſen. Jetzt endlich hat may auch ihn
freilaſſen müſſen, weil ihm nicht das Geringſte zur Laſt gelegt
werden konnte.

Die Jagd nach den „Roten“.
Am Dienstag vor Oſtern kamen, wahrſcheinlich auf Denunzia

tion einer übelbeleumundeten Perſon, ein Kriminalbeamter
und etwa 15 bis 20 Landesjäger unter Führung eines Offi
ziers nach dem Dorfe Petersberg im Saalkreis. Das
Detachement beſetzte den Petersberg mit einem da
Wehr und nahm eine r rſchiedener Häuſer vor.

ei etwa zehn Familien wurde nach Waffen, Munition und
Plündergut geſucht. Bei einer Familie, wo die Noskegardiſten
nichts fanden, wollten ſie eine Kiſte ohne weiteres öffnen, in
der ein Sohn des Hauſes, Vertrauensmann unſerer Partei,
ſeine Parteiſachen eingeſchloſſen hatte. Der Bruder des Ab-

effnen der Kiſte Werkzeug herbeiholen.
Man ließ ſich jedoch darauf nicht ein, ſondern brach die Kiſte
mit einem Seitengewehr kurzer Hand auf. Bei einem Nachbar,
bei dem nur ein etwa elfſähriges Mädchen zu gauſe einge
ſchloſſen war, ſich die Leute recht roh. Da das
Mädchen nicht gle öffnete, hängten die Soldaten kurzer Hand
die Tür aus und durchſuchten das ganze Haus. Das Kind
wurde, wie es behauptet, geohrfeigt. Auf die Frage,
warum ſie nur bei einigen Familien hausſuchten, antworteten
die Soldaten, ſie hätten eine Liſte, nach der ſie die Hausſuchnun-
en vornehmen müßten. Jn erſter Linie ſolle bei
enen r werden, die ſchlecht, d. h. „rot“gewählt hätten. Das ſind die „Stützen“ der ſich ſozia

liſtiſch nennenden Regierung.

„Wir ſchießen euch Brut zuſammen!“
Die ganze Roheit und Gemeinheit, deren die Regierungs

ſoldaten fähig ſind, ſpricht aus einer Zuſchrift, die uns von
einem Kriegsinvaliden zuging. Der Mann ſchildert ſeine Be
kanntſchaft mit jenen Leuten, die vom Kriege ſeiner Meinung
nach nicht viel erlebt haben dürften, mit folgenden Worten Jch
ing mit meiner Fran und zwei Kindern am 1. Mai die Burg-
aße entlang. Etwa 50 Schritte vor der Wache, die in Leh

manns Villa untergebracht iſt, hörte ich ein erregtes,
ürchterliches Schimpfen das von einem Landesjäger herkam.
eine gemeinen Ausdrücke ran r aſe mich, ihn zu

was los ſei. Darauf bekam ich zur Antwort Jch ſchläge
dirdie Freſſeein.“ Zu meiner Frau gewendet meinte der
rrtr e Mann: „Altes Schwein, halt diechnauze!“ „Ein Pfiff genügt und wir ſchie-
ßen euch Brut zuſammen.“ Mit dieſen Worten beggl
er ſich nach dem Poſten der Lehmannſchen Wache. Der die
Wache befehlende Unteroffizier war aber vernünftig 4pa
und lehnte es ab, uns zuſſchlagen, wie er verlangt hatte. Dafür
wurden wir aber auf das Gemeinſte beſchimpft.„Hem h binKriegsinvalid und körperlich dem gutgenährten Noske-
mann nicht gewachſen. Das ſchien er zu merken, denn er ſagte
„Aas, ich ſtoße dir das Seitengewehr in den
Wanſt.“ Meine Kinder ſchrien um Hilfe. Als der Unteroffi
zier ihm das verbot, beruhigte er ſich.

Bedarf es noch irgendeines Beweiſes dafür, daß die Ruhe
und Ordnung nur durch die zügelloſen Elemente der Noske
arde r wird? Die kaltberdchnenden Machthaber dieolche u tände hier als dauernde Erſcheinung eintreten laſſen

wollen, mögen ſich über die Tragweite ihres Tuns nicht täuſchen
Sie ſeien dringend davor arnt, den Foe überſpannen zu
wollen. Die Ärbeiterſchaft und auch das änſtändige Bürger
tum wird ſich ſolche Gewaltakte, wie ſie hier verübt wurden,
nie wieder gefallen laſſen.

anzerzuges

ragen,

Die Arbeitsloſigkeit in der Seadt Halle
war bislang im Vergleich anderen Städten eineBei den m 80 n Arbeitsnachweiſen der
wurden im männ che und 2087 weibliche Arbeit
ſuchen de gemeldet. Da e kamen 8044 männliche und141 weite en e e ellen zur Anmeldung.

aus den Vormonaten32 nd 2686 weibliche Arbeitſuchende 11 418 bzw 8
r

enen Stell über. Dieſe übe NachfraAteä z nur e reren Kannften
9254 männliche und 1 weibliche) von auswärts
meldeten offenen Stellen. Es handelt ſich hier in der großen

uptſache um die Anforderung von Vergarbeitern und
rbeitskr (namentlich weiblichen) für die Landwirt
chaft. Es melden ſich zwar auch auswärtige Arbeitſuchende,

iſt deren l n S m 3 waren es nur einſchließlich
denn reiſten m iche und 1606 weibliche

e Zif über die in Wirklichkeit beſetzten Stellen ſind
weit niedriger. Es wurden im März nur männliche und
2266 weibliche Stellen überhaupt beſegt, davon 1332 bzw.
1531 nach auswärts. Unter den beſetzten Stellen befinden ſich
491 männliche und 56 weibliche nur zur „Aushilfe“. Es verbleibt
demnach eine ganze Anzahl Arbeitſuchender, die längere Zeitauf eine per en de ofjene Stelle warten müſſen. Wie gir
dieſe zu einer beſtimmten Zeitpunkt iſt, geht aus den Zahlen
ni rvor, doch kann man ſie nach anderweiten Mitteilungen
auf ſtändig etwa 500 ſchäpen. Die Zahl der Arbeitsloſen, die
Erwerbsloſen- Unterſtützung erhalten, be
trägt gegenwärtig nur rund 120. Es ſind faſt aus
ſchließlich männliche Perſonen, die ſich auf alle Berufe faſt
gleichmäßig verteilen. Jndes ragen beſonders die „ſchreib-

wandten Berufe, wie r uſtw., hervor.ie Zentralausgleichſtelle der Halliſchen Arbeitsnachweiſe hat
s mehr zu tun, wie während des Krieges; im März hatte
ind rund 7000 Ueberweiſungen von einem Nachweis zum

andern vorzunehmen.

BezirksJngendkonfer Wir weſſen nochmals auf die am
Sonntag, den 11. Mai im ſchaftshaus, Harz 42/44, ſtatt
findende Bezirkskonferenz der Freien Jugend hin. Die
auswärtigen Delegierten wollen ſich am Bahnhof an die dort
ſtehenden e Jugendgenoſſen wenden. Erkennungszeichen:
„Junge Garde“. Freie Jugend, Ortsgruppe Halle.

Die Eiſenbahner werden auf die morgen, Sonnabend, früh
s Uhr, im Volkspark ſtattfindende öffentliche EiſenbahnerVer-
ſammlung nochmals hingewieſen und zu zahlreichem Beſuch
derſelben aufgefordert.

Sogialiſtiſche Studentengruppe Halle. Wir laden hierdurch
um Montag, den 12. d. M. zu einer r ein im
uditorium maximum der Univerſität 8 Uhr abends, wo der

ruſſiſche Student 1 aus eigen-ſter über: Die heutige Lage in Rußland ſprechen
wird. Eine Ausſprache in Form von Frage Beantwortung
durch den Referenten folgt. Der Arbeitsausſchuß.

i ewerblich tätiger Kriegerwitwen. Eine Ver
ordnung des mts C wirtſchaftliche Demobilmachung vom
4. Januar 1919 nimmt Stellung zu der Einſtellung, Entlaſſung
und Entlohnung gewerblicher Arbeiter während der Zeit der
wirtſchaftlichen Demobilmachung. 8 7 dieſer Verordnung beſchäf
tigt ſich mit der Auswahl der zu entlaſſenden Arbeiter. Bei den
Entlaſſungen ſollen zunächſt die Betriebsverhältniſſe, insbeſondere
die Erſetzdarkeit des einzelnen Arbeiters geprüft werden ſodann
Lebens und Dienſtalter, ſowie Familienſtand des Arbeiters. Ar
beiter mit verſorgungsberechtigten Familien ſollen zunächſt in der
Arbeitsſtelle belaſſen werden. Jn dieſem Kreiſe ſind die Kriegs
hinterbliebenen angemeſſen zu berückſichtigen, d. h. ſie ſollen ſoweit
möglich in den Betrieben belaſſen werden. Die Soziale Abtei-
lung der Nationalſtiftung bat dieſe Verordnung S Anlaß ge
nommen, um verſchiedene Reichs und Staatsbehörden, in deren
Bereich Kriegerwitwen in größerer Zahl beſchäftigt werden
Eiſenbahn uſw.), auf dieſe Beſtimmung hinzuweiſen und ſie zu
erſuchen, bei den nachgeordneten Stellen auf ihre Befolgung hin
zuwirken.

Aus dem Mittleren ArbeiterratZur De rn V 7nr
wird uns geſchrieben: Jnfolge wiederholter Anfragen aus den
Kreiſen der n hat ſich der Mittlere Arbeiterrat mit
der Polizei in Verbindung geſetzt, um über die Rechtslage der
Dienſtbotenfrage Klarheit zu gewinnen. Nach reichlicher

W Polizeiſtelle geben wir den Intereſſenten folgende Winke
nnt:
achdem das Geſinderecht gefallen iſt, unterſtehen die Dienſtboten

nunmehr dem bürgerlichen Geſetzvuche. Demzufolge ſteht der
Herrſchaft kein Züchtigungsrecht mehr zu. Ebenſo darf auch
das Dienſtbuch nicht mehr benutzt werden.
haden die Geſindevermieter und u die Herrſchaften kein Recht,
das Geſindebuch verlangen. Bei Verabreichung von Zeugni
ſind dieſelben auf einem Bogen Schreibpapier zu verzeichnen. Auf
Verlangen der Dienſtboten kann das Zeugnis auf Führung und
Leiſtung ausgedehnt werden. Der Dienſtbote kann das Zeugnis
polizeilich ſtempeln laſſen. Allerdings ſteht der Polizei das Recht
u, eine Prüfung der Unterſchrift der Herrſchaft zu veranlaſſen.
cheidet der Dienſtbote infolge Differenzen aus der Dienſtſtelle

aus, ſo hat die Herrſchaft kein Recht, das Zeugnis zu verweigern
oder irgend welche Habſeligkeiten des Dienſtboten znrückzubehalten.
Geſchieht dies dennoch, fo kann der Dienſtbote polizeiliche Hilfe
in Anſpruch nehmen. Auf jedem Fall ſteht aber dem Dienſtboten
das. Recht zu, gegen die 7 Jiage beim Amtsgericht wegen
Nötigung uſw. einzureichen. Wegen der Kündigungsfriſt dürfte
dem Dienſtboten empfohlen ſein, dieſe möglichſt kurzfriſtig zu ver
einbaren. Wir möchten empfehlen, eine längere als 14tägige
Kündigungsfriſt nicht einzugehen. Bei irgend welchen Unklarheiten
würden wir den Dienſtboten raten, ſich mit der Regelung ihrer
Angelegenheiten an den Arbeiterrat zu wenden.

Gartenſtadtbewegung. Der gemeinnützige Bauverein Garten
tadt e am 29. April ſeine ordentkiche Hauptverſammlung ab.
m Anſchluß an den Geſchäftsbericht gab Regierungsbaumeiſter

Umeyer Erläuterungen zu dem vorliegenden Bauvorhaben. Ge
grändet wurde der Verein im April 1918, nachdem vorher mit,
dem Magiſtrat eine Verſtändigung herbeigeführt war über die
Gründung einer Gartenvorſtadt im Süden der Stadt, zwiſchen
Artillerte-Kaſerne und Ruſcheshof. Nach Ueberwindung von
mancherlei Schwierigkeiten war es gelungen, bis Weihnachten 1918
ſoweit zu kommen, daß der Aufſſchließungsplan und der Vortrags
entwunrf fertig vorlagen. Es fehlte nur noch eine Verſtändigung
über den Preis, welcher der Stadt für das Bauſtellenland gezahlt
werden ſollte, und es iſt erſt vor wenigen Tagen ſeitens des Ma

eine Preisfeſtſetzung erfolgt, wel he vorausſchtlich die
nterlage für den Vertragsabſchluß bildet. Danach iſt nunmehr

die Vorlage an die Stadtverordnetenverſammlung zu erwarten.
Sobald die Genehmigung erfolgt und die erforderliche Unter
ſtützung der Staatsbehörden durch Bewilligung von Baukoſten
zuſchüſſen erzielt iſt, wird mit der Erbauung der Wohnungen be-
e und je nach den erreichbaren Mitteln ein größerer oder

einerer Block in Angriff genommen werden. Infolge der großen
Verzögerung iſt jetzt allerdings kaum mehr damit zu rechnen, daß
d ohnungen vor dem 1. April 1920 hergerichtet werden

nnen.

Bee lanptingrn 7 der Gemeindevertreter-Sitzung
am 29. April kam die Rundfrage über abzutretendes Kartoffelland
van der Domäne Neubeeſen an die Jnduſtriearbeiter zur Ver
bandlung. Es wird geantwortet, daß 120 Morgen benötigt wer
den. Wegen zu hohen e iſt bisher die Pachtung nicht
re gekommen, da 180 Mk. pro Morgen zu hoch iſt. Der

ntrag des Genoſſen Ernſt, den zugeſchütteten Gemeindebrunnen
wieder 4 öffnen, wurde angenommen. Genoſſe Gremler zog
ſeinen Antrag, welcher Notgeld durch die Gemeinde einführen
welle zurück, da die Nickelmünzen von der Reichsbank ausgegeben

werden.
h

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr
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Der Zigeunerprimas.
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Stadttheater.
Sonnabend, 10. Mai 1919.
Anfang 7 Ende 11 Udr:

Arda.
Oper von Verdi.

Sonntog nachmittag: Das
Dreimkderlaaus.

Sonntag abend: Die Rose
ron Stambel,

Varietee3Könige, W iausstt.7.

en Versdumen Sle nicht
das glänzende Programm.

Neue Posse: Mann bleibt Annn.

e

Volkspark
Surgstrasse 27.

Rorgen, Sonnabend, den 10. Mal,
abends s Uhp: v

Crober hunter Abend
der Moretto Sänger.

J s Die Gesohsftseleitung.
t

„Oberpollinger.“
Hauskapelle Pranke.

Waretzkl, usſk-Genle.
Wslsldtor besellschalshaus

Büschdorſorstrasse 7.
Sonnabend den 10. MalGrosses Kränzchen.

Arbeiter Radfahrer Band Freiheit

k. Kreis
Zu dem am Fopgtas den 11. Mai,nachmittags ühr. in Wilsdorfs

Konzerthanus, Karlſtraße, ſtattſindenden

Vergnügen
kadet Sportsgenoſſen und Freunde, ſo
m m UAngeh riser freundlichſt ein

Komitee.
NB. Früh 9 Uhr

verſammluung ſtatt.

S
reichen Beſuch erwartet

Die Kreisleitung.
btzentans Ammengdork.

Konnabend, von 6 Uhr an:
Tanzkränzehen.

Vereln Eintracht. Gaste willkommen

n T 3 Uhr an:

an übe hHeffentl. BALI.
e Bandonlum- Musik.

Es ladet ein o71 Witwe Emma Germo.
Lindenhof, Halle-Kröllwitz.

Sonnabend, den 10. Mat, abends 7 Uhr

Gr. Preisskaten,
OttoTer Achtung!krank cüen, Casthof Slebek,

Sonntag en t. Mai 1919:
Gr. änzvergnügen n feläpetrdumtenen.

*595 er Kegeiklub Gut toiz“.
Alg. Konſum- Verein Lettin,

eingetr. Genoßſenſchaft m. b.
Sonntag, den 18. Mai, abends 7. Uhr, S

im Gaſthof zur Erholung:
Außerordentliche

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Wabl eines Geſchäftsführers. *6072 Geſchäftliches. (Anträge müſſen fünf Tage vorher

ſchriftlich eingereicht werden.)
utritt haben nur Mitglieder gegen Vorzeigung der

Mitgliedskarte.
Der Aufſichtsrat. W Ohme, Vorſitzender.

Riumen i sten
ſag starker Ausführung 969

70 80 90 100 emT. 4.86 Nr.
Ammendorf,

Bahnhofstr.. J.

7 5 J. .95
r e i. Sobel,

g rrrr

ndet im Volks ger eine Kreis S

9 9
r

L. Bl woTrotihaer aiisaſo. S

I Ranunise her. 1.

a Stange 1.00 Martk, ſowie

M a zenans
r. Virich-u 20.

In den Hauptreollen:

Ein Ereignis fur das kunstliebende Publikum
unserer Stad!

Der Rlesen- Sengutlonsschlgger:

P
der Volksheld der UVkralne., 6 Akte.

Eva Speyer u. Werner Krauss.
Verblüffende, packende u. wuchtige Realistik.

Bruno Keydriehse
Kongervatorium

für Musik ung Theater.
Dlenstag, den 13. Mai 1919.,

u i8 Vnhr.en mere96 Bee lheeiühereo
Wiederholungund hKoetumen). [956

tafereszentes kännen ad So
adens n Sexrelaria Einiriirefenrik [bsens nordjsches Prama:

Prer JErster Teil

Peer Gynts u n

kKentauraut 1 bärxergaten

Liebennuerstr.Soontag, des II. u7

bohe hell Areisglater

958 F. Knobloch.
Serie 2 Uhr, 2. Serie 6 Uhr.
Hierzu ladet ergebenst ein

Für den Flm rud tuszen
Musik und Gesang.

Peer Oymt Suite, I und IISolvelgs Lied a. v. andere von Orieg.

PVoles Orchester. Kinder verboten.
Für Vordestellung Fernruf 2752.

Preise der Plätze
Sperrsitz 50, Parkelt I.10, II. Parkelt 0.90 X

Zweiter Teil folgt am 13. Juni.

beten. braihanzctente.

Sonntag, den 11, Rali,
von nachm. 3 Uhr an

Kränzchen
v. Bandoniumklub Mafklänge.
Hierzu ladet freundlichst ein
*611 Der Vorstand.

r

der Vorstellungen 3, 5, 7 und 9 IIkr.

Vor mud nach der VorslellungZors irer-RKaopſee, Clqge.

Besonders empſetlenswert: hohnen-Raffee mit Corte.

z W

W

Gsensork.
Bestaurant z krnolung

ne 1. Serie 2 Uhr e
Hierzu ladet froundliehst ein

den 11. Mat:
Prelsckaten

2. Serie 71, Nhr abends.

601 W. Engelmann.
h b 7 U täglich Runstler-Rongert bis Il Uhr. vuen Sofas Vor

e Se e vW z andere MKöeei aBr. e h prt.

Unwiderruklen
letzte Celegenhet,

h W mitzubringen.
W Halle, den L. Mai 1919.alio gröeste Woltsensation

FAnkſige Belünntnamungen

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 10. Mai. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 57 501--61 000 vormittags von 8 bis
1 Uhr. Für jee Perſon eines Haushaltes können 55 Gramm
zum Preiſe von 35 Pfg. abgegeben werden. Gefäße ſind

Der Magiſtrat.

Halle, den 9. Mai 19189.

Seeſtſch- Verkauf.
Jnfolge Transvortverzögerung findet der für heute, den9. War feſtgeſetzte Verkauf erſt morgen, Sonnabend, denſo. Mai ſtatt. Die aufgerufenen Nummern bleiben dieſelben.

Der Magiſtrat.

e Dörrgemüſe beabſichtigen,,
S bvis jpäteſtens Mittwoch, den 14.staunend zu bewundern,.

und deren Mengen enthalten.

Spinat 4,92 Mt. das Pfund.

Das Stadternährungsamt will ſelbſt gedörrtes Gemüſe
zum freihändigen Verkauf bringen.
von ganz hervorragender Qualität.
Konſumvereine und Kleinhändler, welche den Verkauf von

werden hiermit aufgefordert,

ſchriftlichen Antrag beim Stadternährungsamt, Zimmer il,
e einzureichen. Der Antrag muß die gewünſchten Sorten

S zu den feſtgeſetzten KleinhandelsHöchſtpreiſen: Möhren

u noc See

Das Dörrgemüſe iſt
iejenigen

ds., einen dementſprechend

Es kommen zum Verkauf

Wirſingkohl 2,52 Mk. und

Der Magiſtrat.e Halle, den 7. Mai 1919.
Fröltal Sonnabens

3, 5, 7 Und 9 U.

vom 12.--17. Mai 1919 in den
S ſtellen ſtatt.

Halle, den 9. Mai 1919.

Die Ausgabe der Warenbezugſcheine Serie 22 findet
h zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in der Woche

ſtädtiſchen Markenausgabe-

Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, bei

den 10. Mai, und am Montag, den 12. Mai, abzuholen,

mieten geſucht.
mit Ladenſtude.

Fahrräder. 873 Stadternährungsamt, Abt. II,

u a den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche
zum Verkauf gelangenden Ackerbohnen am Sonnabend,

h Halle, den 9. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Für eine Ausfertigungsſtelle für Bezugſcheine für

Web-, Wirk, Strick- und Schutzwaren wird in der Näheder Bernburger Reil, Richard Wagner- oder Ludwig
2 Wuchererſtraße zum 1. Juni d. J.

Beſonders geeignet ſind größere Läden
Schriftliche Angebote mit Preis an das

ein geeignetes Lokal zu

umgehend erbeten.
Der Magiſtrat.Neue Damen m H a lle, den 9. Mai 1919.

it

Fanſer, Aaumn-

Kaninn. a. Sgrten Felle, rie.
Roßhaat u. Bolle zaun une unernn.

zu höchſten Breiſen

A. Weoise, z
Velz- und Fellhandlnvg,

Tel. 1067.

Ia Kautebak,

ucheckern bis ſpäteſtens 15. d.

nicht mehr abdge
teilt werden.Waschpretter

mit Tinkeinlage,
Vuschbrett-Elnlugen. Halle, den 9. Mai 1919.

Bucheckernfammlung.

fragen Die Sammler von Buchecern werden hiermit darauf
Werſeburgerſtr. 163. r daß die noch nicht zur eieſerng gekommenen

abzuliefern ſind, da von dieſem
enommen und Sch

as etwa ohne Schlagſchein gewonnene Oel
unterliegt der Ablieferungspflicht.

Mts. an die Sammelſtelle
eitpunkte ab Bucheckern

chlagſcheine nicht mehr er

Der Magiſtrat.

Rauchwaxen Stto Sparmann,z *480 neben Walhalla
962 Thomaſtusitraße 34. ompuüohit

Ansicohts-Postkariten
Dio Volks Buohhandiung.

kllegentüten- s
helnrlehs Glülck,
Beriestt A. v. V. Rolader.

Sontag agehm. h Uhr
bei Kleigen Preisen
FPliegentüten-

heinrichs Glücx.
In der Havptrolle:

Kemiker Paul Beckers.
Vorverkauf 9- 1 n. b 7.

Vereins-
Anzeiger.

le 3und Fre ahres agne gate
[Nanie

Arbeit.:sänger/Chor
Freitag den 9. Mai,

olksvark:
r Singest und e.

Vollzähliges Erſcheinen er
wartet er Vorſtand.
ftaten ung Hacchencher.

eden Mittw 9 Uhrehe g. 9 Ahr,
Frauen nd willkommen

Turnverein Fichte
Turnſtunden ſinden in der

i rreatſchule. taudeſtraße,
Sänner- Abteilung Diens

tags und Freitags, abends 8
bis 10 Uhr.Turnetinnen Abteillung:
Mittwochs, abds. 10Sonntags von i 0 Ühr:

e t undpiele auf dem Sa WFnahend, den 0 t
in der Konſumhalle,

im ſtrahe Vorſtands
12. Mai, 7 Uhr,in der S tele. Vor

turner Sitzung.Aufnahmen werden teder
is26 zeit entgegengenommen.

Arbeiter Radfahrer-Bund
Sedan t (Ortsgruppe

e al ab z7 Uhr n Seiſt wagen
Arbeiter RadſahrerBund

Solidari u vAmmend dorfRadeweSonntckg, den 11. Ma z.

mittags 4 V in der
Radewell VerſammRachdem: Gemütliches Bei
ſammenfſein mit Angehörigen.

Touriston- Verein
„PDie Naturfreunde.

Sonntag. 11. Mai, Wande
rung nach Cloſchwiß. Abm.:
en abends 7 tnißbrücke; Sorgiag.

n r, Wettiner vMandoh neu irkel T

alle.
Jeden und

alt Plauderecke, Auguſta

e na 2 1.5. jed. Monats xi insabend dgieibſt.

Sonnta en 11. Mai:
amilien- Ausflug i. d. Helde.
bmarſch 2 Uhr nachmittags

von der Peißnitz-Brücke.Sonntag. den 18. Mai:3cinſadut Baumbl
mat x morgeMartktplag. wo

I. Athletenſcſu im Wo

in Halle à Saale.
Vereinslokal. Gold. Kette.

henen LUebungsſtunde
den Sonnabend nach dem 1.

erſammlung.

[Ammengort]
Arbeiter Geſangverein
Ammendorf und um.
Mittwoch, abends 8 Uhr,im Vahnhofs Reſtaurant:

Der Singest und e.
Der Vorſtand.

[erseburg.
en e Kartell
Jed den w Nerleburn

nesnen abends 74 4
Sitzung im dürinagt

Vorſtand.r. rGeſangverein offnung.

S vrg e Mabchen n.

tag Uebungsſtunden i. Reſtau

ve deint: Airkeäe

s
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